der Gottesdienst, 


die Standarte Kaiſer Nikolaus II. ſteigt 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
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Des Buß⸗ und Betttages wegen erſcheint 
— nächſte Nummer dieſer Zeitung erſt Donnerſtag 
bends, 


Die Beiſetzung Zar Alexanders III. 
Das Ceremoniell für die heute ftattfindende Beiſetzung des 
Zaren Alexander iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: Nachdem der 
Beginn der Feier durch drei Kanonenſchüſſe verkündet worden iſt, 
nehmen die Mitglieder des diplomatiſchen Korps in einem breiten 
Gang der Kathedrale zwiſchen dem Katafalk und der Wand Auf: 
ſtellung. Der übrige Raum bis zum Altar iſt für die kaiſerliche 
Familie und die Gäſte beſtimmt. Nachdem die Leidtragenden 
vom Metropoliten am Eingange der Kirche empfangen, beginnt 
g Nach Beendigung desſelben verabſchiedet ſich 
Fe Familie von dem Todten. Hierauf legt Zar 
ü r lich Kaifermantel über die Leiche und acht Generaladju⸗ 
tanten ſchließen den Sarg. Dann wird Letzterer, unter Vortritt 
des Metropoliten, vom Zaren, den Großfürſten, den Gäſten, 
Miniſtern pp. in die Gruft getragen, wo ſämmtliche Theilnehmer 
Erde auf den Sarg ſtreuen. In dieſem Moment fnattert draußen 
eine Gemehrjalve und donnern die Kanonen der Feſtung und 
die aufgefahrenen Artilleriegeſchütze. Die Standarte Alex⸗ 
anders III. am Flaggenmaſte der Peter Pauls⸗Feſtung fällt und 
eigt in die Höhe. Die letzte 
Dujour am Kaiſerſarge hat der Miniſter des kalſerlichen Hofes, 
der als Letzter die weihraucherfüllte Kathedrale verläßt, nachdem 
er zuvor der Vermauerung des Schlußſteins der kaiſerlichen 
Gruft beigewohnt hat. Am ſelben Tage erfolgt die feierliche 
Zurüdführung der kaiſerlichen Regalien und Reichskleinodien, Apfel, 
Szepter und Krone, aus der Peter Pauls⸗Kathedrale in das 
Winterpalais, wo die drei erwähnten im Brillantzimmer Auf⸗ 
ſtellung erhalten, während die übrigen wieder nach Moskau 
zurückgehen. mn 
Die Beiſetzungs 
ſchnell mit der Trauerverſammlung. Bei der Ankunft des Kaiſers 
Nikolaus, in deſſen Begleitung ſich ſeine Mutter, Braut, Brüder 
und die übrigen Verwandten befanden, denen ſich die fremden 
Fürſtlichkeiten anſchloſſen, ſchritten ihnen die Mitglieder des hei⸗ 
ligen Synod, geführt vom Metropoliten von Petersburg entgegen. 
Nach einem langandauernden Gottesdienſt ſchritt Kaiſer Nikolaus 
zur Bahre, um von der Leiche des Zaren Abſchied zu nehmen. 
Ihm folgten die verwittwete Kaiſerin, die Großfürſten, Groß⸗ 
fürſtinnen und die fremden Gäſte. Glänzend war die Trauer: 
verſammlung des Auslandes, die mit der kaiserlichen Familie 
erſchienen war, um den Schirmherrn des Weltfriedens die letzte 
Ehre zu erweiſen. Drei Könige, die Thronerben dreier Groß: 
mächte, zahlreiche Fürſtlichkeiten, eine außerordentliche Geſandt⸗ 
ſchaft der franzöſiſchen Republik und außerordentliche Geſandte, 
Deputationen preußiſcher, öſterreichiſcher, bairiſcher und däniſcher 
Regimenter und der deutſchen Kriegsmarine, deren Chef reſp. 
Ehrenadmiral der Verewigte war, wohnten der Feier bei Zu 
derſelben waren die ruſſiſchen Botſchafter aus Berlin, Wien, 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranstji. 


Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
(9. Fortſetzung.) 


„Allein?“ — . 

„Alſo nicht?!“ rief der junge Mann freudig intereſſirt. 
„Salt Du noch Verwandte, die ſich Deiner annehmen 
könnten?“ 

„Verwandte nicht —“ 

5 3 

„Na, die Kraputztes doch.“ 

Fred ſtrich ſich mit ö 
= Sie & bermang eg nervöſen Bewegung die Haare aus 

„Was ſind denn das für Leute?“ frug er ruhig, ind 
die Arme auf den Tiſch legte und die Haube Ar Ba 

8 find ſehr nette Leute, die machen Pantoffel, 
helf ihnen.“ 255 
„Du biſt alſo gern bei dieſen — Kraputzkes?“ 

Ich bin immer da.“ 

9. + 

„Auch als Deine Mutter lebte?“ 

„Immer, — nur abends nicht.“ 

„Natürlich; abends kamſt Du wieder nach unten und hielteſt 
bei Deiner Mutter auf.“ 

„Nein.“ 

„Nun denn jo rede doch, — wo bliebſt Du denn?“ 

„Ich ging dann aus. 

11% 

„Mit Blumen.“ N 5 

„Aber das iſt ja nicht möglich! Du lügſt wohl, Kind, — 
tag’ die Wahrheit! Du gingſt Blumen verkaufen? Allein?!“ 

Fred hatte ſich erhoben und ſtarrte das Kind faſſungslos 
an. Letzteres ſchob ſcheu ſeinen Stuhl etwas zurück. Dann 
brach es in Thränen aus und bevedte die Augen mit dem 
erhobenen Arm. 5 

„Wenn Sie grob zu mir ſind, — dann red' ich überhaupt 
nicht mehr mit Ihnen,“ ſchluchzte es. 

„Sei gut es war nicht böſe gemeint,“ beſchwichtigte Fred. 


und ich 


Dich 
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füllte ſich 
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Paris, London und Konſtantinopel eingetroffen. Anweſend waren 
ferner das geſammte Petersburger diplomatiſche Korps, die aus 
den ruſſiſchen Eouvernements erſchienenen Generalgouverneure 
bezw. die kommandirenden Generäle aus Moskau, Warſchau, 
Kiew, zahlloſe Deputationen der verſchiedenen Korporationen 
und Inſtitutionen, darunter die Vertreter der finnländiſchen Land⸗ 
ſtände der Univerſität und der ausländiſchen Kolonien in den 
ruſſiſchen Städten. An der letzten Ehrenwache am Sarge des 
Kaiſers vor der Beſtattung betheiligten ſich die Abordnungen 
aller Truppentheile, auch der ausländiſchen, deren Chef Kaiſer 
Alexander war. Nach dem Todtenamt nahmen die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften Abſchied von den ſterblichen Ueberreſten 
des Kaiſers. Der Sarg wurde hierauf geſchloſſen und vom 
Kaiſer Nikolaus, den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie und 
den fremden Fürctlichkeiten zum Grabe getragen und unter Gebet 
ſowie den Ehrenſalven der in der Peter Pauls-Feſtung und deren 
Umgebung aufgeſtellten Truppen und Artillerie in die Gruft 
geſenkt. Die Trauerfeier begann um 10 ½ Uhr und endete um 
1 Uhr. In der Peter Pauls⸗Kathedrale befand ſich Prinz 
Heinrich von Preußen, der die Uniform des Kaluga-Regiments 
angelegt hatte, in der unmittelbaren Nähe des Kaiſers Nikolaus. 
Unter den Deputationen wurden diejenigen aus dem 
Deutſchen Reiche ſehr bemerkt. Der Kranz des Kaiſers Wilhelm 
wurde an der Bahre zu Füßen des Verewigten niedergelegt. 
Unter fortwährendem Donner der Kanonen und dem Geläute 
ſämmtlicher Glocken der ſtädtiſchen Kirchen und unter Flinten- 
ſalven erfolgte kurz vor 1 Uhr die Beiſetzung. Dem Sarge 
folgten die ausländiſchen Souveraine und Prinz Heinrich von 
Preußen. — Am Sarge des Kaiſers ſind über 360 Kränze 
niedergelegt worden. 


Die Amneſtie. 

Am Vermählungetage des Zaren ſoll die Publikation einer 
Amneſtie für mehrere Tauſend auf adminiſtrativen Wege nach 
Sibirien Verſchickter erfolgen. nk ie 

Faft alle ruſſiſchen Monarchen haben es als traditionelle 
Pflicht erachtet, nach ihrer Thronbeſteigung einen größeren 
Gnadenakt zu erlaſſen. Dieſes geſchieht aber erſt nach der er- 
erfolgten Beerdigung des verſtorbenen Zaren, mitunter auch noch 


einige Zeit ſpäter, und es iſt begreiflich, daß man dieſem Gnaden⸗ 


akt des Kaiſers Nikolaus II. mit großer Spannung für die 
nächſten Tage entgegenſieht. Die Amneſtie erſtreckte ſich in 
gleicher Weiſe auf geringe wie ſchwere Verbrechen, auch die 
Deportirten nach Sibirien wurden in das Bereich der Begnadigung 
gezogen. Nur erſtreckte ſich die Amneſtie allein auf gemeine 
Verbrecher, während die politiſchen Verbrecher von der Amneſtie 
bisher, den liberalen Alexander III. nicht ausgenommen, ausge: 
ſchloſſen blieben. Es verlautet in gewiſſen Kreiſen Petersburgs, 
daß es in der Abſicht des jungen Zaren liege, eine Ausnahme 
von dieſer Regel zu machen und die bevorſtehende Amneſtie auch 
auf politiſche Sträflinge auszudehnen, wenn auch nur in 
beſchränktem Maße und lediglich für Perſonen, deren politiſches 
Vergehen nur ein geringes iſt. 


m xx xx rr ——— —, 
„Ich mache Dir ja keinen Vorwurf, daß Du — ſag' mal, Du 
heißt doch Hohentwiel?“ 

Ja, ſo beiß ich. Lene Hohentwiel“ erwiderte es beruhigt, 
indem es ſich mit den nicht gerade ſeubern, aber zierlich ge⸗ 
formten Händen die Augen wiſchte. 

Der junge Mann bedurfte einiger Sekunden, um der auf ihn 
einſtürmenden widerſtreitenden Empfindungen Herr zu werden. 

1 a ſchickte Dich denn abends auf die Gaſſe? Deine Mutter 
wa ud 


„Ach, — die ...“ Das klang empörend verächtlich, bedeutete 
aber igen eine Verneinung. 
„Nun?“ 


„Na die Kraputzkes.“ 
„Deine Mutter mußte doch aber davon wiſſen!“ 

„Wußte ſie auch“ f ; 

„Ich verſtehe das nicht! Sprich Dich doch aus, Kind. Sieh’ 
ich bin garnicht ärgerlich oder böſe auf Dich. Das mußt Du 
nicht glauben. Was hätte ich für einen Anlaß dazu. Aber ſage 
mir, Deine Mutter wußte darum und ſie litt es, ſie hinderte Dich 
nicht daran?! 

„Zuerſt ja, aber nachher nicht.“ 

„Wann nachher?“ 

„Als die Dora wegzog.“ 

„So hieß — das war Deine Schweſter!“ 

„Ja, die hat eine feine Stellung beim Telephon.“ Das 
Kind ſagte das mit einem gewiſſen Stolz und ſeine Augen 
leuchteten auf. 

Fred fühlte, wie ihm das Herz ſtillſtand, Es kam ihm erſt 
jetzt zum Bewußtſein, daß die Kleine von dem Selbſtmord noch 
nichts wußte. Und ſie ſchien an der Schweſter zu hängen. Er 
zerbrach ſich ben Kopf, wie er dem Kinde die Hiobspoſt am 
Schonendſten beibringen könne und fragte daher nur zerſtreut und 
beiläufig: 

„Weßhalb zog denn die Dora fort?“ 

„Die Mutter war doch im Barnim“, erwiderte das Mädchen 
einfach. Fred verſtand nicht gleich. Er hörte nur einen Orts 
namen und ſagte gedankenlos: - 


„Aber die Mutter hielt fich dort doch wohl nur vorüber- 
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Annahme bei der Espeomon uno in der Buchhandlung 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Aus der Umgebung des Zaren Nikolaus II. 
theilt ein Korreſpondent des „B. T.“ aus Petersburg einige 
intereſſante Einzelheiten mit, denen wir Folgendes entnehmen: 

Kaiſer Nikolaus II. hat die Herrſchaft bekanntlich im Range 
eines Obriſten angetreten; auf Anregung des Großfürſten Michael 
Nikolajewitſch wird nunmehr geplant, den Kaiſer im Namen aller 
Truppen der Garde, Armee und Flotte zu erſuchen, den Rang 
eines Generals und die Würde eines Generaladjutanten - anzu: ı 
nehmen. 

Es wird jetzt bekannt. daß der Kaiſer bei dem Empfange 
des Neihsraths Herrn v. Plehwe damit ausgezeichnet hat, daß er 
mit demſelben gegen 20 Minuten eine eifrige Unterhaltung 
führte. Immer mehr ſieht man in Plehwe den künftigen 
Miniſter des Innern. 

Wie bekannt, beſteht die ruſſiſche Kaiſerkrone aus großen 
Brillanten. Während der Ueberführung der Leiche Alexanders III. 
vom Nikolatbahnhof nach der Peter⸗Paulsfeſtung iſt, wie in der 
Feſtung konſtatirt wurde, ein Brillant aus der Krone verloren 
gegangen. Hierüber iſt ein Akt aufgenommen; einige Juweliere 
glauben, daß der Stein aus Unvorſichtigkeit in das Innere der 
Krone eingedrückt iſt und ſich nun zwiſchen dem Sammetfutte 
und dem Metallgeſtell befindet. Nach der Beerdigung wird die 
Krone daraufhin genau unterſucht werden. 


Prinz Heinrich in Petersburg. 


Auf dem Wege zum Bahnhof deutet die Anſammlung bedeu⸗ 
tender Volksmaſſen auf etwas ganz beſonderes hin. Ein verſtärktes 
Polizeiaufgebot, ſowie das Verbot des Paſſirens von Laſtfuhrwerk 
läßt das baldige Erſcheinen des Zaren vermuthen. Und in der 
That. Auf dem Warſchauer Bahnhof verſammeln ſich die 
Würdenträger der Armee und Marine in goldgeſtickten, orden⸗ 
beſäten Uniformen. Eine Ehrenwache von Matroſen zieht auf. 
In mehreren Wagen treffen die Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
ein. Alle Großfürſten mit großem Gefolge find ebenfalls er- 
ſchienen, um den Vertreter des deutſchen Kaiſers, den Prinzen 
Heinrich, zu empfangen. Kurz vor der Einfahrt des Extrazuges 
langte der Zar ſelbſt an, der die Anweſenden freundlich grüßt 
und General von Werder ins Geſpräch zieht. Da ertönt ein 
langer Pfiff und in den trauergeſchmückten Bahnhof fährt der 
Extrazug ein. Aus dem Zuge ſpringt, auf den Zaren zueilend, 
Prinz Heinrich in der ruſſiſchen Uniform ſeines Regiments. 
Beide umarmten ſich zu verſchiedenen Malen ſehr herzlich, hatten 
ſie ſich doch ſeit dem glücklich frohen Tage von Koburg nicht 
wiedergeſehen. Nach der üblichen Vorſtellung des Gefolges 
begaben ſich der Zar und Prinz Heinrich in prachtvoller von 
Schimmeln gezogener Hofequipage nebſt dem nächſten Gefolge in 
die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale, um den wundervollen Kranz des 
deutſchen Kaiſerpaares am Kataſalk des Verſtorbenen nieder⸗ 
zulegen. Der Prinz betete am Katafalk ſichtlich tief ergriffen. 
Von hier kehrte man nach dem Winterpalais zurück, wo der 
Prinz die herrlichen Gemächer nach der Newa hinaus bewohnt 
und den ſchönſten Blick auf Petersburg, zunächſt auf die Ruhe: 
ſtätte des Zaren genießt. Der Prinz empfing ſodann die Bot: 
ſchafter in längerer Audienz. 


gehend auf. Das war für Deine Schweiter kein Grund fort⸗ 
zu bleiben.“ 
„Na. wiſſen Sie — —!“ Erſtaunt, fat beluftigt ſah das 


Mädchen zu dem Manne herüber, der den Kopf in die Hand 
geſtützt hatte, dann aber plötzlich mit einem verſtörten Ausdruck 
im Antlitz auffuhr. 

„Ich hörte nicht recht; wo ſagteſt Du war Deine Mutter?“ 
Im Barnim.“ 

Im — Gefängniß!“ Fred murmelte es tonlos vor ſich 
Dergleichen zu hören, hatte er nicht erwartet. Er erhob ſich. 
Das Wetter draußen hatte ſich getrübt. Die Sonne, welche 
das Zimmer mit freundlichem Licht erfüllt hatte, war verhüllt 
durch Wolken, die ſich zu einem Spätſommer⸗Regen zuſammen⸗ 
zogen. Die Stube erſchien ihm jetzt eng, niedrig und drückend; 
die ganze Umgebung widerte ihn an, die heuchleriſche Solidität 
und Sauberkeit ebenjo ſehr wie das Mädchen, das verwahrloſte 
Kind einer verwahrloſten Mutter. Ja er ſpürte etwas wie 
Scham und Aerger über die unklare Sentimentalität, welche ihn 
hier mit Perſonen und Vorgängen bekannt machte, von denen 
ſich der anſtändige Menſch mit Widerwillen abwendet. 

Und dennoch! Ihm ſelbſt unerklärlich und in ſeinem eigent⸗ 
lichen Grunde nicht erkennbar, war ein „ich weiß nicht was“ 
vorhanden, das ihn im Banne dieſes verwickelten fürchterlichen 
Räthſels hielt. Ihm war, — ſo ſehr auch Alles dagegen ſprach 
— als könnte die Löſung nicht Verachtung bedeuten, als handelte 
es ſich hier nicht um einen verdammenswerthen Abſchluß durch 
eigene Schuld entgleiſter Exiſtenzen. 

Heute aber mochte er nichts mehr hören. Seine Nerven 
waren ſo gereizt und angeſpannt, daß er heftig zuſammenſchrak, 
als die zur Küche führende Thür geräuſchvoll geöffnet wurde 
und der Kriminalbeamte, begleitet von den Wirthsleuten, eintrat. 

Fred hatte die Schritte auf der Treppe überhört. Das 
Mädchen dagegen nicht; es war auf den Fußſpitzen an dem 
Manne vorbei, der es nicht mehr beachtete, in die Küche ge⸗ 
ſchlichen und hatte kindiſch neugierig nach den Ankommenden 
aus gelugt. Als es die Wirthsleute ſah, machte es ein mürriſches 
Geſicht und verſteckte ſich hinter der nach Innen geöffneten Thür. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


hin. 


Um 2 Uhr fand eine Seelenmeſſe in Gegenwart des Zaren | 


ſtatt. Als der Wagen mit der Kaiſerin Wittwe das Anitſchkow 
Palais verließ brach das Volk in Thränen aus, warf ſich vor 
dem Wagen auf die Knie und huldigte der Kaiſerin, ſo daß die 
Polizei Mühe hatte, Unglück zu verhüten. Dem Zaren und dem 
Prinzen Heinrich wurden jubelnde Hurrahrufe dargebracht. Beide 
Fürſtlichkeiten dankten dem Spalier bildenden Volke. Während der 
Seelenmeſſe übernahmen preußiſche Offiziere die Ehrenwache am 
Katafalk. 

Prinz Heinrich hat ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer 
Wilhelms an den Kaiſer Nikolaus und die Kaiſerin Wittwe 
überbracht. 

Prinz Heinrich von Preußen nebſt Gemahlin verbleiben 
als nahe Verwandte über den auf den 26. d. Mts. endgiltig 
feſtgeſetzten Vermählungstag hinaus in Petersburg. Am Sonntag 
beſuchte der Prinz unerwartet den Gottesdienſt in der Petrikirche 
und wurde bei der Abfahrt von der Gemeinde lebhaft begrüßt. 
Abends beſuchte Prinz Heinrich den deutſchen Botſchafter, General 
von Werder. 


Die Trauerfeierlichkeiten auf dem europäiſchen Contingent. 
Berlin. 

Ueber die Trauermeſſe, welche am Montag, als am 
Tage der Beiſetzung des Kaiſers Alexanders III., in der Kapelle 
der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin ſtattfand, und der die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten u. a. beiwohnten, wird berichtet: Vor der 
Botſchaft war eine Kompa nie des Kaiſer Alexander⸗Regiments 
in den hiſtoriſchen Blechmützen mit den 4 umflorten Fahnen und 
der Negimentsmuſik aufmarſchirt, die Fürſtlichkeiten erwartend. 
Die Kaiſerin wurde bei ihrer Ankunft vom geſammten Bot⸗ 
ſchaftsperſonal begrüßt, desgleichen der Kaiſer, welcher die Uniform 
feines Wiborg'ſchen Regiments, Epaalettes, Schärpe, Portepee 
und die ruſſiſchen Ordensſterne umflort, angelegt hatte. Ferner 
waren erſchienen die Prinzen und Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes, 
die Generale, das diplomatiſche Korps pp. Prinz Friedrich 
Leopold trug die Uniform ſeines ruſſiſchen Infanterieregiments 
Die Fahnenträger nahmen mit den 4 umflorten Fahnen des 
Alexander-Regiments vor dem Altare Aufſtellung. Gleich nach 
dem Eintritt des königlichen Hofes nahm die ergreifende Trauer 
feier unter Leitung des Probſtes Malzeff ihren Anfang. Bei 
der zuerſt celebrirten Trauermeſſe knieten die Majeſtäten, die 
Prinzen und Prinzeſſinnen pp. während der Handlung nieder, 
desgleichen noch zweimal während des Requtems, bei deſſen 
Beginne den Majeſtäten pp. brennende Wachskerzen überreicht 
wurden. Die Feier währte ungefähr eine Stunde. Nach Be: 
endigung derſelben wurden die Fahnen wieder aus der Kapelle 
zur Ehrenkompagnie gebracht, die Regimentsmuſik empfing 
dieſelben mit klingendem Spiel. Nachdem der Kaiſer die Ehren⸗ 
kompagnie hatte vorbeimarſchiren laſſen, erfolgte nach der Ver⸗ 
abſchtedung vom Bolſchaftsperſonal die Rückkehr der kaiſerlichen 
Majeſtäten nach dem Neuen Palais bei Potsdam. 

Paris. 

Unter großem öffentlichen Gepränge fand geſtern in Paris, 
am Beiſetzungstage des Zaren in der ruſſiſchen Kapelle eine 
Trauerfeier ſtatt. — Der Präſident der Republik, Caſimir Perier 
nahm mit den Miniſtern und Generälen an derſelben theil. Während 
des feierlichen Tedeums wurden auf den Place de l’ Etoile 
101 Kanonnenſchüſſe gelöſt. Das Militär bildete Spalier und 
fand nach der Trauermeſſe Truppenſchau ſtatt. — Die ſtaat⸗ 
lichen Theater blieben geſchloſſen. In den Hauptſtraßen der 
Stadt ſind alle Häuſer mit Trauerfahnen geſchmückt, während 
des Gottes dienſtes blieben alle Geſchäfte geſchloſſen. 

London. 

Sämmtliche Morgenblätter veröffentlichen anläßlich des 
heutigen Begräbniſſes des Zaren ſympathiſche Actikel für Ruß⸗ 
land. Der „Standard“ betrachtet die Aufmerkſamkeiten, welche 
dem Prinzen Wales vom Zaren erwieſen worden, als gutes 
Vorzeichen für die Beſſergeſtaltung der engliſch , ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen. 


Politiſche Nachrichten. 

Wie die „Polit. Cocreſp.“ aus Petersburg meldet, hat die 

Aufmerkſamkeit des deutſchen Kaiſers, welcher der franzöſiſchen 
Militärdeputation, die zur Leichenfeier nach Petersburg abgeſandt, 
einen Sonderzug von Köln bis Eydtkuhnen zur Verfügung ſtellen 
ließ, bei der Militärdeputation einen ausgez ichneten Eindruck 
gemacht. 
Nach einer indirekten Privatmeldung aus Petersburg ſoll 
der Botſchafter in Wien, Fürſt Lobanow zum Nachfolger des 
Herrn v. Giers außerſehen ſein. Kaiſer Nicolaus ſoll bereits 
wiederholt darüber konferirt haben. 

Die Miniſter Giers und Wannowski haben, wie verlautet, 
ihre Demiſſion eingereicht Dem letzteren habe der Kaiſer geant⸗ 
wortet, es ſei noch zu früh; die Antwort an Giers iſt noch nicht 
bekannt. 

Die ruſſiſche Regierung ſoll England angeblich ſehr befriedi⸗ 
gende Verſicherungen bezüglich ihrer Haltung in Oſtaſien und bes 
ſonders das Verſprechen abgegeben haben, keine Häfen im fernen 
Oſten mehr annektiren zu wollen. Das ſcheint verfrühter Jubel 
zu fein. Wenn der geeignete Zeitpunkt gekommen iſt, wird Ruß⸗ 
land offenbar nach freiem Ermeſſen handeln und ohne einen eis⸗ 
freien Hafen in koreaniſchſchineſiſchen Meere, wird es ſchwerlich 
neuen Abmachungen im öſtlichen Ozean ſeine Zuſtimmungen 
geben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November. 

Sr. Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am 
Sonntag den Gottesdienst in der Pfingſtkapelle Am Montag früh 
kam der Kaiſer nach Berlin, hörte im königlichen Schloß Vorträge 
und wohnte ſodann der Trauermeſſe und dem Requiem in der 
Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft bei. Hierauf erfolgte die Rückkehr 
na otsdam. 

. ener Fürſt Hohenlohe trifft heute, Dienſtag wieder 
in Berlin ein. a 

Der neue Statthalter der Reichslande wird ſich, einer 
Einladung des Königs Wilhelm folgend, zu Jagden nach 
Württemberg begeben. 

Unterſtaatsſekretär Nebe⸗Pflugſtädt, deſſen Geſundheit 
nicht die beſte iſt, ſoll beabſichtigen, demnächſt in den Ruheſtand 
zu treten. 

Aha: v. Wißmann feiert heute (Dienſtag) in Köln feine 

ochzeit. 
8 en zum Kriegsminiſterium kommandirte Oberquartier⸗ 
meiſter v. Falkenhauſen dürfte demnächſt, wie es heißt, Departe⸗ 
mentsdirektor im Kriegsminiſterium werden, aus welchem Generals 
major v. Goßler' demnächſt au sſcheidet, um das Kommando einer 
Diviſion zu erhalten. Generalmajor v. Falkenhauſen dürſte u. A. 
dazu beſtimmt fein, die Vertretung des Militäretats im Reichstag 
zu übernehmen, ſoweit ſich der Kriegsminiſter dieſer Aufgabe 


nicht unterzieht, 


An Stelle des zum Chef der Reichskanzlei an Herrn 
Goerings ſtatt, kommiſſariſch beſtellten Geh. Ober⸗-Reg Raths 
Freiherrn v. Wilmoski iſt der vortragende Rath im Miniſterium 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Geh. Reg. Rath Sachs 
zum Kommiſſar des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten bei der Anſiedlungskommiſſion für Weſtpreußen und 
Poſen beſtellt worden. 

Herr Goering ſchreibt der Nationalzeitung: „Die Angaben, 
ich hielte an meiner jetzigen Stellung feſt, wollte andere Poſten, 
die mir angeboten ſeien, nicht annehmen, weigerte mich in den 
Ruheſtand zu treten und beabſichtigte gegen eine zwangsweiſe 
Penſionirung die Hilfe der Gerichte anzurufen — ſind ohne 
Beimiſchung von Wahrheit, lediglich freie Dichtung. Richtig iſt 
nur, daß mir ein zweimonatiger Urlaub ertbeilt iſt. 

Die „Reichszeitung“ führt den Artikel der „Germania“, 
welcher gegen die Ordensprieſter gerichtet iſt, auf eine fürſtbiſchöf⸗ 
liche Quelle in Breslau zurück. Darauf weiſe auch die auffallend 
zuſtimmende Haltung der „Schleſiſchen Volkszeitung“ hin, wäh- 


rend ſämmtliche übrigen katholiſche Blätter den Artikel bekämpften. 


Die „Deut. Reichsz.“ erfährt ferner aus unanfechtbarer Quelle, 


daß das Geſuch der Dominkaner, in Berlin eine Pfarrei zu 
gründen, an maßgebender geiſtlicher Stelle in Breslau abſchlägig 


beſchieden iſt. 


Der „Koln. Ztg.“ wird beſtätigt, daß in Berlin die Abſicht 
beſtehe, durch Errichtung von zwei theologiſchen Profeſſuren 


an der Univerſität zu Bonn, die proteſtantiſche Orthodoxie zu 
Der neueſte 


bevorzugen. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
Kurs könnte ſich nicht ungünſtiger einführen, als hierdurch. 
Die „Kreuzztg.“ redet entgegen der jüngſten 
Auslaſſung aufs neue einer Bierſteuer das Wort. 
Das bayeriſche Geſammtminiſterium hat den 


gelehnt. 


Die Neuſchaffung des badiſchen Geſandſchaftspoſtens 
iſt nach der „Kreuz Zeitung“ mit Einwilligung des Kaiſers 


erfolgt. 


Von den fünf Büchern eines bürgerlichen Geſetzentwurfes 

dem Familienrecht 
Redaktionskommiſſion 
erſten Bücher ji:d, wie 
bereits bekannt gegeben, ſchon im Frühjahe dieſes Jahres auf 
Veraulaſſung des Reichs⸗Juſtizamtes in einer amtlichen Ausgabe 
Als Fortſetzung dieſer Ausgabe wird 


auch das 
durch die 
drei 


zweiter Leſung liegt nunmehr 
ge widmete vierte Buch in der 
feſtgeſtelten Faſſung vor. Die 


im Buchhandel erſchienen. 
in den nächſten Tagen das vierte Buch veröffentlicht werden. 
Das fünfte Buch Erbrecht — ſoll im Frühjahr 1895 
nachfolgen. f 

Im Reichs verſicherungsamt in Berlin wurde am 
Montag eine auf zwei Tage berechnete Konferenz von 
Vertretern der Landesverſicherungsämter und der Invaliditäts 


und Altersverſicherungsanſtalten durch den Präſidenten Dr. Bödicker 


eröffnet. Erſchtenen waren 56 Herren, darunter Geh. Rath Sydow 
vom Reichepoſtamt und Oberpoſtrath Seide vom bayeriſchen Staats⸗ 
miniſterium. Die Tagesordnung umfaßt 24 Gegenſtände. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung erklärte ſich die Verſammlung, auch 
unter Zuſtimmung der anweſenden Vertreter der Zentralpoſtbe⸗ 
hörden, mit den im Hinblick auf die demnächſt praktiſch werdenden 
Beſtimmungen in 88 30, 31 des Invaliditäts⸗ und Alters ver- 
ſicherungsgeſetzes über Beitragserftattungen erforderlichen Ergän⸗ 
zungen zu der Geſchäftsanweiſung des Reichsverſicherungsamts 
vom 29. Oktober 1890 betr. die Auszahlungen durch die Poſt 
einverſtanden. Es handelt ſich um die Zurüdzahlung der Hälfte 
der 5jährigen Beiträge an weibliche Verſicherte, welche ſich ver: 


heirathet haben, ſowie an die Hinterbliebenen von Verſicherten. 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung — Aenderung der Vorſchriften 
des Reichs verſicherungsamts vom 30. Oktober 1890 über die 
Rechnungsführung der Verſicherungsanſtalten — wurde eine 
kommiſſariſche Berathung beſchloſſen, nachdem über einige grund. 
ſäzlice, auf Vereinfachung des Rechnungs- und Vertheilungsver⸗ 
fahrens gerichtete Vorſchläge eine Einigung erfolgt war. Zu ein⸗ 
gehender Erörterung führte Nr. 3 der Tagesordnung: der Vor⸗ 
ſchlag des Reichsverſicherungsamts, den Ausſchuß der Verſicherungs⸗ 
anſtalten bei Aufſtellung des jährlichen Haushaltungsplanes der 
Verſicherungsanſtalten mitwirken zu lafjeı. Diejenigen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten, bei welchen eine derartige Mitwirkung noch nicht 
praktiſch iſt, waren in ihrer Mehrzahl gegen eine entſprechende 
Maßnahme. Soweit die Ausſchüſſe aber bisher in dieſer Rich⸗ 
tung thätig geweſen find, iſt nach der Mittheilung der betheiligten 
Vorſtände die Mitwirkung der Ausſchüſſe durchaus förderlich und 
empfehlenswerth geweſen. Es wurde mehrſeitig hervorgehoben, 
daß die allgemeine Befaſſung der Ausſchüſſe (Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer) mit der Feſtellung des Etats der Verſicherungsan⸗ 
ſtalten im ſozialpolitiſchen Intereſſe erwünſcht ſein würde. 

Von einem definitiven Scheitern des Planes der Orga— 
niſation des Handwerks weiß man, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gegenüber gegentheiligen Meldungen ſchreibt, an zuſtändiger Stelle 
nichts. Man hofft, denſelben vielmehr als preußiſchen Antrag, 
wenn auch nicht ſchon zur bevorſtehenden Reichstagsſeſſton, doch 
bis zur nächſten in den Bundesrath zu bringen. Um ihn defi- 
nitiv fertig ſtellen zu können, ſoll im erſten Theil des nächſten 
Jahres eine Enquete veranſtaltet werden. 

Wie die „Poſt“ erfährt, beginnen in dieſer Woche im Reichs⸗ 
amt des Innern die Sitzungen, in welchen erſt die Formulirung 
des Geletz's über die Börſenreform beginnen ſoll. Die Vorlage 
des Geſetzes dürfte daher, wenn es überhaupt noch in 
dieſer Saiſon geſchieht, erſt zu Ende der Saiſon zur Berathung 
gelangen. 2 

Trotz des amerikaniſchen amtlichen Gutachtens, es ſei 
unmöglich, daß das Texasfieber von lebendem Rindvieh nach Deutſch⸗ 
land übergeſchleppt werden könnte, hat jetzt auch die Großherzog⸗ 
liche Badiſche Regierung die Einführung von lebendem Rindvieh 
und friſchem Rindfleiſch aus Amerika bis auf Weiteres verboten. 

Ende voriger Woche hat der vom Kolonialrath eingeſetzte 
Ausſchuß zur Berathung der Landverkaufsfrage in Deutſch⸗ 
Oſtafrika mehrere Sitzungen in Berlin abgehalten. Die dabei 
zu Tage getretenen Anſchauungen und Gegenſätze haben es 
von Neuem erkennen laſſen, daß die Landfrage ſehr ſchwierig zu 
entſcheiden iſt N 

Ueber die geplante Tabakſteuer verlautet in betheiligten 
Kreiſen, daß die Miniſterkriſis der letzten Wochen auf dieſe 
Vorlage nicht ohne Einfluß geblieben iſt. Die ſüddeutſchen 
Regierungen wollen ſich nicht mit dem bisherigen Schutzzoll von 
40 Mt. für 100 Klg., den die in Berlin ausgearbeitete Vorlage 
beibehalten will, begnügen, ſondern verlangen eine Erhöhung auf 
50, ja ſelbſt auf 60 Mk. a 

Eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Tabakintereſſen⸗ 
ten des Mannheimer Bezirks nahm eine Reſolution gegen jede 
höhere Tabakbelaſtung an. Ein Tabakfabrikant erklärte auf 
Grund perſönlicher Unterredung mit Berliner maßgebenden 
Stellen die letzten Zeitungsangaben über den Inhalt der 
neuen Tabakſteuervorlage für zutreffend. Bei Ablehnung 
95 8 werde vorausſichtlich auf Bier zurückgegriffen 

erden. 


offiziöfen 


ſozial · 
demokratiſchen Antrag auf Einberufung des Landtages ab— 


Ausland. 
Frankreich. 


Wie amtlich aus Paris bekannt gegeben wird, ſoll einer der beiden 


deutſchen Offiziere, welche vor einigen Tagen in Paris als Spione verhaftet 
wurden, ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt haben. — Gelegentlich der 
Freilaſſung der in Metz verhaftet geweſenen Frau Ismert ſprechen die 


ad Blätter ihr Bedauern aus, daß die Furcht vor Spionen die 


ehörden veranlaſſe, unſchuldige Frauen einer langen Haft mit quälenden 
Verhören auszuſetzen, und dieſe dann ohne jede Entſchädigung aus dem 
Gefängniß wieder zu entlaſſen. Mehrere Blätter der radikal⸗ſozialiſtiſchen 
Preſſe fordern die Regierungen der europäiſchen Mächte auf, durch Ab⸗ 
ſchaffung der furchtbaren Heere und Beſeitigung der beſtändigen Kriegs⸗ 
gefahr und Anerkennung eines internationalen Schiedsgerichts dieſem Uebel⸗ 
ſtande ein Ende zu machen. Wie verſchiedene Blätter wiſſen wollen, 
ſoll der Präſident Caſimir Perier dahin zu wirken ſuchen, den jetzigen 


Miniſterpräſidenten Dupuy durch Waldeck⸗Rouſſeau zu erſetzen. 
Blätter beſprechen die von Abgeordneten unterzeichnete Bittſchrift zu 
Gunſten der zweijährigen Dienſtzeik und heben beſonders hervor, daß dieſe 
Maßregel, welche in der deutſchen Armee nach reiflicher Ueberlegung ein⸗ 
geführt, wohl auch für Frankreich von großem Nutzen ſein würde, wenn 


dieſelbe gewiſſenhaft durchgeführt würde. — Der Chefredakteur des „Figaro“, 


Magnard, iſt geſtern plötzlich geſtorben. 
eſterreich⸗Ungarn. 


Die czechiſchen Antiſemiten in Prag haben die Abſicht, zum Zwecke 
der Organiſation eine Volksverſammlung einzuberufen, zu welcher die 


Wiener Antiſemitenführer Lueger und Schneider eingeladen werden ſollen. 
— Geſtern fand in Wien in der Angelegenheit der Wahlreform ein Mi⸗ 


niſterrath ſtatt. Nach demſelben konferirten die Miniſter über dieſelbe An- 
Uebereinſtimmend wird 


gelegenheit mit den Führern des koalirten Klubs ; 
von mehreren an der Berathung betheiligt geweſenen Abgeordneten die 


aus Wien gemeldet wird, troß Aufforderung von maßgebender Seite, keine 
weitere Agitationsreiſen zu unternehmen, dennoch eine zweite derartige 
er nach Südungarn angetreten hat, haben nunmehr definitiv viele 

tadtvertretungen unter denen ſich auch diejenige von Bekes befindet, den 
Beſchluß gefaßt, Franz Koſſulh überhaupt nicht zu empfangen. Alle 
gründet 9 ungünſtigen Gerüchte ſind vollſtändig unbe⸗ 

5 rige Be 5 re u 

wurden pe e esc verlief ſeſt; alle Verbindlichkeiten 


Holland. 

Nach Meldungen aus Lom bor griffen 5 Bataillone Tia⸗Kra Negara 
an und eroberten die Stadt bis zum Palaſt des Radjah, ohne weder 
dieſen, noch deſſen Schatz in ihren Beſitz zu bringen. Die Holländer 
hatten 150 Todte und Verwundete, von den Eingeborenen wurden mehrere 
Hundert getödtet. 

Belgien. 


Die klerikalen Blätter in Antwerpen proteſtiren 
ſagen, noch nie dageweſenen Skandal, daß die 
Wohnungen eindringen, um die politiſche 
auszukundſchaften und verlangen, daß die Municipalität dem ein Gude 
mache. — Der Artillerie⸗Ofſizier, welcher in Mons von den Sozialiſten 
in den Provinzialrath gewählt worden war, hat von ſeinem Kommandeur 
die Aufforderung erhalten, ſich in einer öffentlichen Verſammlung über 
die Frage auszuſprechen, ob er im Fall des Ausbruchs von Unruhen ſeine 
Pflicht als Militär erfüllen, oder zu den Sozialiſten übergehen würde. Der 
Offizier antwortete, indem er ſeinem Kommandeur und dem Offizierkorps 
jedes Recht abſprach, ihn über ſeine politiſche Meinung zu befragen. 
Der Zwiſchenfall wird in der ganzen belgiſchen Preſſe leidenſchaftlich be= 


ſprochen. 0 
It!!!! 
In einem Interview, welches Emile Zola mit Crispi gehabt, ſoll 


gegen den wie ſie 
Polizeibeamten in die 


N 


— Die 


N 


Situation als ſehr kritiſch bezeichnet. — Da Franz Koſſuth, wie uns 


Geſinnung der Einwohner 


Crispi erklärt haben, daß ſämmtliche Regierungen Europas nie mehr dem 


Frieden zugethan geweſen ſeien als jetzt. 


ngland. 

Der „Standard“ behauptet, daß England das Unternehmen Frank⸗ 
reichs auf Madagaskar nicht bekämpfen werde. — Nach einem Telegramm 
aus Konſtantinopel hat die energiſche Haltung des engliſchen Geſandten 
gegenüber der Anklage, der britiſche Konſul in Bitlis habe ſelbſt die Ar— 
menier aufgereizt, ein gutes Reſultat gehabt, denn die Anklage wurde als 
e be engen und auf Einleitung der Unterſuchung verzichtet 
Tn Aus Rie de Janeiro wird gemeldet, daß die Bevölkerung im ganzen 
Lande dem neuen Präfidenten größte Sympathie entgegenbringt. — 

f Bulgarien. 
Die bulgariſche Regierung erhielt eine Note aus Petersburg, nach der 


der Zar entſchloſſen ift, an der Haltung ſeines Vaters in der bulgarischen 4 


Frage feſtzuhalten. Die bulgariſche Abordnung würde, wenn ſie nach 


Petersburg käme, nicht empfangen werden. Das Telegramm des Zaren 


an den Fürſten Ferdinand war rein perſönlicher Natur und ohne jede po- 


litiſche Bedeutung. Man hatte ſich alſo in Sofia wieder mal umſonſt 
gefreut. — Fürſt Ferdinand empfing die Gräfin Hartenau und ſtattete der⸗ 
ſelben ſpäter einen Beſuch ab. 

Serbien. 

In Serbien iſt die Volksvertretung zu den letzten beiden hierzu be⸗ 
ſtimmten Terminen nicht einberufen worden, ſo daß dort zur Zeit ein ver⸗ 
faſſungswidriger Zuſtand herrſcht. Die Wahlen für die Skuptſchina ſollen 
erſt im Februar nächſten Jahres ſtattfinden. 


ürkei 
Officibs wird die Meldung engliſcher Blätter über die älle i 
Saſſun für vollſtändig, entſtellt an Thatſache jer 18 i de 
Conſtantinopel geſchrieben wird, daß die aufſtändiſchen Kurden zahlreiche 
Dörfer in der Umgebung Saſſuns geplündert hätten. 
herzuſtellen, habe die Pforte ſofort 
lich die Ruhe wieder geſchaffen, die Einwohner vor weiteren Mißhandlungen 


Um die Ordnung 
tuppen entſandt, welche auch thatſäch? 


geſchützt, nicht aber ſich an den Plünderungen betheiligt hätten. — Zu den | 


armeniſchen Metzeleien wird gemeldet, daß die Pforte eine Kommiſſion, 

beſtehend aus drei Offizieren und einem Civiliſten ernannte, welche die 

Vorgänge einer eingehenden unparteiiſchen Unterſuchung unterziehen ſoll. 
ien. 

Neue Meldungen vom Kriegsſchauplatze liegen kaum vor. Man 
wartet ein entſcheidendes Seetreffen. Elf japaniſche Kriegsſchiffe, acht 
Torpedoboote und drei Transportſchiffe befinden ſich ſeit Freitag auf der 
gübe von Wei⸗Hai⸗Wei. — Int ſüdlichen Korea haben die japaniſchen 

ruppen heftige Kämpfe mit den aufſtändiſchen Koreanern und Räuber⸗ 
banden zu führen gehabt. In einem regulären Gefecht ließen die Aufſtän⸗ 
diſchen 186 Leichen auf dem Felde, während die Japaner nur 3 Ver⸗ 
wundete hatten. i 


Provinzial- Nachrichten. 

W Enfmfee, 19. November. Der Vaterländiſche Frauen-Verein 
veranſtaltete zum Beſten der Armen am Sonntag in der Villa 
nova einen Bazar. Von 4—5'/, Uhr Nachm. konzertirte die 
Kapelle des 15, Art⸗Reg. aus Thorn unter perſ. Leitung ihres 
Kapellmeiſters Hrn. Krelle. Hieranf erfolgte die Verlooſung, zu 
der Ihre Maj die Kaiſerin drei Gewinne geſtiftet hatte. Den 
Schluß der wohlthätigen Veranſtaltung bildete das übliche Tänzchen, 
welches die Anweſenden bis in ſpäter Stunde vereinigte. — Auch 
der polniſche Induſtrie-Verein feierte im Lokale des Herrn Jaſinski 
an demſelnen Abend ſein erſtes diesjähriges Winterfeſt. Der Be⸗ 
ſuch deſſelben war ein äußerſt zahlreicher. — Am Sonnabend 
Nachmittag wurde ein ungefähr vierjähriges Kind in der Thorner⸗ 
Straße von den Pferden eines Rübenwagens zu Boden geſchleudert. 
Das Kind kam hierbei jo glücklich zu liegen, daß der Wagen, ohne 
es weiter zu verletzen, über dasſelbe hinwegging. — Schuhmacher 
Wisniewski, welcher wegen Verdachts des Meineides in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden war, mußte aus derſelben vor ca. 
3 Wochen krankheitshalber entlaſſen werden. Am Freitag ereilte 
hn der Tod. 

— Biſchofswerder, 19. November. In der Nacht zum 15. 
d. Mts. brannte auf dem Grundſtücke des Beſitzers J. Heyfa in 
Conradswalde ein Schuppen, der mit Futtervorräthen gefüllt war, 
vollſtändig nieder. Leider verbrannten auch 14 Stück Rindvieh 
und 5 Pferde, welche ſich in dem Schuppen befanden. Es wird 
böswillige Brandſtiftung vermuthet. — Am Donnerſtag in der 
Mittagszeit brach vor der hieſigen Apotheke der Förſter P. aus Sk. 
infolge eines Schlaganfalles leblos zuſammen. Zwar gelang es, 
ihn wieder ins Leben zurückzurufen, doch ift jein Zuſtand jo bedenk⸗ 
lich, daß er noch nicht hat nach Hauſe befördert werden können, 


er⸗ 
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— Elbing, 19. November. Kürzlich ſtarb hier ein Original, 
Herr Peter Eſau, der eine große Steinſammlung hinterlaſſen hat. 
Der alte Herr war Junggeſelle und wie viele Unbeweibtgebliebene, 
jo hatte auch Herr Eſau ſeine Eigenthümlichleiten; manche Leute 
nennen es „Schrullen“. Herr Eſau pflegte bei ſeinen Spazier⸗ 
gängen, die er in die Umgegend unternahm, ſtets eine Reiſetaſche 
mit ſich zu führen, um allerhand kleine Steine aufzuleſen, die ihm 
werkwürdig erſchienen. Unter dieſer Steinſammlung ſoll ſich manches 
Stück befinden, das beſonders bei Alterthumsfreunden Intereſſe 
finden dürfte. 

— Danzig, 19. November. Eine recht reichliche Ausleſe von 

Unfällen entnehmen wir der „D. 3.“ Bei der am verfloſſenen 
Sonnabend von dem hieſigen Jagd- und Reiter⸗Verein veranſtalteten 
Schleppjagd ſtürzte Premier⸗Lieutenant v. W. vom 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiment mit ſeinem Pferde, wobei daſſelbe das Genick brach. Der 
Reiter blieb glücklicher Weiſe unverletzt. — Auf einer Hochzeit in 
Neuſchottland warf der Arbeiter G., angeblich im „Scherz“, den 
Knaben des Arbeiters Kranz, indem er ihn am Halſe faßte, durchs 
Fenſter auf den Hof, wobei er ſich jo verletzte, daß er ins hieſige 
Lazareth gebracht werden mußte. — Im chirurgiſchen Lazareth in 
der Sandgrube wurde der Glaſermeiſter Jurk aus Zuckau wegen 
Blutvergiftung, welche er ſich beim Glasſchneiden zugezogen hatte, 
aufgenommen. Leider konnte deſſen Leben nicht mehr erhalten 
werden, denn Sonnabend Nachmittag iſt er bereits ſeinen Leiden 
erlegen. Er hinterläßt eine Frau mit ſechs theilweiſe unerzogenen 
Kindern. — Auf der ſchmalen Straße, welche am Stadtlazareth, 
Olivaerthor und Café Mohr vorbei nach der Eiſenbahnbrücke 
führt, iſt am Sonnabend vor dem Hauſe Nr. 10 das Pflaſter 
plötzlich eingeſunken und zwar ſo ſehr, daß ein mehrere Meter 
tiefes Loch entſtanden iſt. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
zur Verhütung von Unfällen wurden ſofort getroffen. — Einen 
unliebſamen Vorfall hatten am Sonnabend Abend durchzumachen. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr gerieth ein mit Beſuchern des Ohraer 
Wohlthätigkeits⸗Konzerts ſtark gefüllter Pferdebahnwagen auf der 
Brücke am Petershager Thor aus den Schienen. Um denſelben 
wieder in das Geleiſe zu bringen, mußten ſämmtliche Inſaſſen aus⸗ 
ſteigen, ohne indeſſen wieder in denſelben aufgenommen zu werden. 
Trotz allſeitigen Zurufens fuhr der Kondukteur mit Zurücklaſſung 
eines großen Theils ſeiner Paſſagiere weiter. Die Zurückgelaſſenen, 
unter denen ſich namentlich viele Damen befanden, mußten im Regen 
en Weg vom Thor bis zur Stadt zu Fuß zurücklegen. Eine 
ernste Rüge dieſes Verfahrens ſeitens der Pferdebahndirektion wird 
natürlich nicht ausbleiben. 
De Pillau, TH. November. Auf dem Kuriſchen Haf haben die 
Fiſcher durch den am Dienſtage wüthenden Sturm ſchwer zu leiden 
gehabt. Schon um 4 Uhr Morgens hatte der Nothhafen in Campken 
das Warnungsſignal gezogen, die Fiſcher konnten dieſes der großen 
Dunkelheit wegen aber nicht ſehen und ſo wurden ſie mitten auf 
dem Haff von dem rapide ſich verſtärkenden Sturm überraſcht. Um 
5¼ Uhr Morgens ereignete fich nun ein ungewöhnlicher Unfall. 
Als die Fiſcher bereits zuſammengefahren waren und die Kähne an 
einander befeſtigten, tauchte plötzlich in nächſter Nähe vor ihnen ein 
großer Haffkahn auf, welcher direkt auf die Böte — achtzehn an 
der Zahl — zufuhr. Das Maſtlicht des Haffkahnes war ſo ſchwach, 
daß keiner der Fiſcher es früher bemerkt hatte. Die Fiſcher er⸗ 
hoben nun einen gewaltigen Lärm, der auch von den Schiffern ge⸗ 
hört wurde, trotzdem fuhr der Haffkahn direkt zwiſchen die Fiſcher⸗ 
böte, jo daß zwei derſelben ſofort umſchlugen. Nun erſt gewahrten 
die FJiſcher, daß der Kahn das Steuer verloren hatte und voll⸗ 
ſtändig ein Spiel des Sturmes und der gewaltigen Wogen war. 
Der Schiffer hatte noch gerade Zeit, den Fiſchern ihren Wohnort 
„Kryszahnen“ zu nennen, dann war der Kahn in der Dunkelheit 
verſchwunden. Die acht Fiſcher der beiden gekenterten Böte hatten 
die Kataſtrophe vorausgeſehen und es gelang ihnen, noch zur rechten 
Zeit auf die anderen, nicht in der Fahrlinie des Haffkahnes liegen⸗ 
den Böte zu ſpringen. In den gekenterten Kähnen befanden ſich 
für etwa 300 Mark Fiſche, welche, da die Fiſchbehälter offen waren, 
ebenſo wie viele Untenſilien, verloren gingen. 

— Königsberg, 19. November. Ein entſetzlicher Unglücksfall, 
der zwei braven jungen Männern das Leben gekoſtet, hat ſich vor 
einigen Tagen bei den Arbeiten für die Hardershofer Waſſerwerke 
ereignet. Die Gebrüder Friedrich und Wilhelm Fiſcher aus Nautz⸗ 
winkel waren am Rathshofer Teiche mit der Aushebung von Erde 
beſchäftigt, als ſie plötzlich in Folge einer Rutſchung des Erdreichs 
von gewaltigrn Erdmaſſen vollſtäudig verſchüttet und ſo lebendig 
begraben wurden. Nach langer, ſehr ſchwerer Arbeit gelang es am 
Nachmittage — der Unfall ereigurte ſich um ½7 Uhr Morgens 
— die Vergrabenen, natürlich bereits als Leichen ans Tageslicht 
zu fördern. Die Leichnahme waren geradezu ſchrecklich verſtümmelt, 
die Knochen zum Theil in Folge der Schwere der Erdmaſſen durch 
das Fleiſch hindurchgetrieben, einzelne Körpertheile bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit zerquetſcht. Die verunglückteu Brüder, 24 bezw. 25 Jahre 
alt, waren die einzigen Ernährer ihrer alten Mutter, die in Folge 
des Unglücksfalles, welcher ihre Söhne betroffen, ſchwer erkrankt iſt. 

Gneſen, 19. November. Der Maurer Grüning, welcher dem 
Geſchäftsführer der Scholz'ſchen Menagerie vor einigen Wochen 
mit einer Bierflaſche ſchwere Kopfverletzungen beigebracht hat, wurde 
geſtern von der hieſigen Strafkammer für dieſe That zu 2 Jahren 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Poſen, 19. November. Zu dem Bau des großen Klerikal⸗ 
— auf der Thurmſtraße ſind bereits ſämmtliche Fundament⸗ 
länge don geſtell, das impoſante Gebäude erhält eine Geſammt⸗ 
1 N Metern. — Die für Nachmittag bei Lambert an⸗ 
ſinden 1 e. (Lichtbilder) konnte leider nicht ftatt- 
30 Mark betrage de ergeſellſchaft plötzlich verduftet war; ihre ca. 
Eee gende Rechnung hat die Geſellſchaft zu zahlen ver- 


Locales. 


Thorn, 20. November. 


O Stadtoerordnetenwaßl. Bei der geſtrigen Stichwahl der 
dritten Abtheilung zwiſchen Herren Lehrer Sieg und Kaufmann 
Kuntze, erhielt erſterer 231 gegen 190 Stimmen für Herrn 
Kuntze und iſt ſomit Herr Lehrer Sieg gewählt. — Am Don⸗ 
nerſtag findet Stichwahl der 2. Abtheilung, zwiſchen den Herren 
Rechtsanwalt Feilchenfeldt und Kaufmann Goewe ſtatt. 

878 Perfonalien. An die Stelle des zum Erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrer an der hieſigen höheren Töchterſchule gewählien 
Konrektors Matzdorff iſt Lehrer Mauſch gewählt. — Der hier 
lange Jahre anfäſſig geweſene Rechtsanwalt und Notar a. D. 
Dito Werth iſt zum Bürgermeiſter von Zanow i. Pom. gewählt. 


— Der Gerichtsaſſeſſor Heinrich in Graudenz. z. 8. in Briefen, 


iſt zum Landrichter in Konitz ernannt worden. — Die Referen⸗ 
darien Dr jur. Friedrich Ackermann aus Danzig und Alexander 
ee aus Graudenz find zu Gerichts Aſſeſſoren ernannt 

12 Sinfonie-Konzert. Auf das erſte Sinfonie⸗Konzert der 
Kapelle des Inf. Regt. v. d. Marwitz, welches Donnerſiag in dem 


großen Saale des Artushofes ftaltfindet, machen wir hiermit 
nochmals aufmerkſam. Das Programmm iſt ein ſehr gewähltes 
und bringt daſſelbe die Sinfonie Nr. 3 (Eroica) Es ⸗ dur von 
L. v. Beethoven. Ouverture „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ 
von Mendelsſohn. „Chor der Friedensbolen“ a d. Op.: „Rienzt“ 
von R. Wagner. Larghetto a. d. A⸗dur Ouinett von W. A. 
Mozart. Norwegiſche Tänze Nr. 2 und 4 von E. Grieg. 

* Theater Vor gut beſetztem Hauſe nahm die bei uns mit 
Recht beliebte Direktion Berthold geſtern Abend ihre Vorſtel⸗ 
lungen im Schützenhauſe wieder auf. Zur Aufführung kamen: 
„Flotte Weiber“, Geſangspoſſe von Trepiow und Görß ein mit 
Erfolg bevorzugtes Gebiet, denn die niedere Komik findet ja im 


allgemeinen ein zahlreicheres und gewöhnlich dankbareres Pub⸗ 


likum, als das Komiſche von der edleren Art, zu deſſen richtiger 
Würdigung ein höherer Standpunkt erfordert wird. Wenden 
wir uns dem dramatiſchen Bau und Inhalt der Poſſe „Flotte 
Weiber“ zu, ſo dürfen wir dem Verfaſſer nach dieſer Richtung 
hin die verdiente Anerkennung nicht vorenthalten. Er hat es 
verſtanden, ſeiner Poſſe eine derbluſtſpielartige Idee zu Grunde 
zu legen und dieſe mit glücklichem Geſchicke durchzuführen; wir 
wollen dabei nicht verſchweigen, daß uns der Hauptgedanke der 
Handlung ſchon früher, wenn wir uns recht entſinnen, in einem 
der Bayardiſchen Luſtſpiele begegnet iſt. Immerhin erſchien er 
in enem neuen ko miſchen Gewande. Ein Sohn hat wider den 
Willen feines Vaters ein armes, von ihm innig geliebtes Mäd— 
chen heimlich geheirathet an Stelle eines ihm von jen m be 
ſtin mten reichen und etwas überſpannten Fräuleins. Gleich nach 
der mit Beginn des 1. Aktes vollzogenen Hochzeit trift der auf 
weiten Reiſen vermuthete Vater ein, und der Sohn verleugnet auf 
Anrathen des ſtillen Kompagnons ſeines Vaters die Frau Dieſe 
und das Fräulein wiſſen es aber im Laufe der drei anderen Akte als 
„Flotte Weiber“ dahin zu bringen, daß der Vater ſeine Ein- 
willigung zu der bereits vollzogenen Ehe giebt. Um dieſen Kern 
find allerlei Zuthaten in draſtiſcherKomik grugpirt, jo daß es der 
poſſenhaften Vorfälle und Zuſtände eine ganze Reihe giebt. 
Die Vorſtellung war eine recht gute. Allerliebſt ſpielte Fräul. 
Berthold eine verliebte kleine Frau und Frl. Ganz ſang und 
ſpielte ihre umfangreiche Parthie, gleichfalls ziemlich geſchm cool. 
Der Herren Schaup und Gerſtenberg drollige Komik fand wiederum 
ſtürmiſchen Beifall. Die anderen Mitwirkenden wurden ihrer 
kleineren Aufgaben gleichſalls in beſter Weiſe gerecht. 

X Bund der Landwiethe. Am Donnerſtag, 29. d. Mts. 
Nachmitt gs 3 ½ findet im Schützenhauſe zu Graudenz eine Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksabtheilung Graudenz des Bundes der 
Landwirthe ſtatt, in welcher der Provinzial Vorſitzende, Herr v. 
Puttlamer-Plauth zur Lage des Bundes ſprechen wird. 

— Der Kandwerker-Berein hält Donnerſtag eine Verſamm⸗ 
lung ab in der Herr Pfarrer Jacobi einen Vortrag über 
„Skizzen aus Venedig“ halten wird. 

in Die Einziehung von Reſerviſten zu Uebungen wird bei den 
Infanterie Regimentern diesmal auch während des bevorſtehenden 
Winters ſtattfinden: jedoch ſollen dieſe Uebungen ſich nicht auf 
länger als 10 bis 14 Tage erſtrecken. Der Schwerpunkt wird 
hauptſächlich auf die Schießfertigkeit der Mannſchaften gelegt 
werden. Daneben ſollen auch Felddienſtübungen beſonders abge⸗ 
halten werden, während vom Parade-Exerzieren gänzlich Abſtand 
genommen werden ſoll. 

M Der frühe und fteenge Winter, welchen die geſammten 
Wetterpropheten älteren und neueren Datums, wie Falb, der 
100jährige Kalender und die viel eitirten „älteſten Leute“ für 
das laufende Jahr übereinſtimmend angekündigt haben, iſt bis 
jetzt ncht eingetroffen. Wir ſind nun in der Mitte des No⸗ 
vembers und erfreuen uns bisher mit Ausnahme einiger Nacht⸗ 
fröſte zu Anfang des Monats einer ziemlich milden Witterung, 
die auf Handel und Gewerbe einen ſehr wohlthätigen Einfluß 
ausübt. Am meiſten kommt der lange Herbſt wohl dem Bau⸗ 
gewerbe zu gute und wird von dieſem auch nach Möglichkeit 
ausgenutzt. 

5 Durchſtichsbereifung. Geh. Regierungs⸗ und Baurath 
Kummer aus Berlin iſt geſtern von Danzig aus, begleitet von 
den Herten Strombaudirektor Geh. Baurath Kozlowski, Reg.⸗ 
und Baurath Müller und anderen Herren der königlichen Aus⸗ 
führungs⸗Kommiſſion und der Strombau Verwaltung nach Ein⸗ 
lage gefahren und hat eine Beſichtigung des Weichſeldurchſtichs 
vorgenommen. 

Die Weichſel iſt jetzt auch ein befungener Strom. Herr 
Ober präſident v. Goßler gab gelegentlich des diesjährigen Provin⸗ 
zial⸗Sängerfeſtes der Hoffnung Ausdruck, daß dem Weichſelſtrome 
auch einmal ein Sänger erſtehen möge, welcher den Fluß als 
deutſchen Strom preiſt und verherrlicht, da die Weichſel, die an 
ſo vielen Zeichen deutſcher Schaffensfreudigkeit vorüberrauſche, 
keineswegs der Romantik entbehre. Herr Lehrer und Organiſt 
Pohlmann in Kunzendorf hat jetzt eine ſchwungvolle Hymne an 
den Weichſelſtrom gedichtet, welche die Weichſel als deutſchen 
Strom preiſt und an die Wahrzeichen deutſcher Sitte und Arbeit 
erinnert, die in ſeinen Fluthen ſich ſpiegeln. Herr Pohlmann 
gedenkt die Hymne für vierſtimmigen Männerchor zu komponiren 
und alsdann dem Herrn Oberpräſidenten zu widmen. 

— Wahl der Beiſitzer zum Schiedsgericht. In der geſtern in Danzig 
von Herrn Reg.⸗Aſſeſſor v. Heyking abgehaltenen Wahl ſind zu Beiſitzern 
bez v. Stellvertretern des Schiedsgerichts für den Bezirk I der oft» 
deutſchen Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
auf die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis dahin 1898 aus dem Stande der 
Arbeitnehmer die Herren Steuermann Paul Gorkowski und Maſchiniſt 
Paul Werner aus Danzig und Maſchiniſt Eduard Schellner aus Neufahr- 
waſſer gewählt. Aus dem Stande der Arbeitgeber fungiren für die gleiche 
Zeit die Herren Emil Berenz, F. Habermann und F. W. Manzey aus 
Danzig als Beiſitzer. ; 

59 Haftentlaffung. Gegen Hinterlegung einer Kaution iſt der anti⸗ 
ſemitiſche Abgeordnete Leuß aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

m Geriebene Schwindlerin. Vor einer „frommen Schweſter“, die 
ſeit kurzem ganz Oſt⸗ und Weſtpreußen bereiſt, wird gegenwärtig gewarnt. 
Dieſelbe iſt etwa 50 Jahre alt und nennt ſich Schweſter Marie Heinze 
vom Johanniterverein in Zoppot bei Danzig. Die „Schweſter“ verſucht, 
nach den Berichten, Damen zum Eintritt in einen evangeliſchen Miſſions⸗ 
verein „Fürſtlich Brühl'ſche Stiftung“ zu überreden und läßt ſich als Ein⸗ 
trittsgeld 1,50 Mark bezahlen, nachdem ſie den Eingetretenen zuvor große 
Vortheile in Ausſicht geſtellt hat. „Schweſter Marie“, der es wohl nur 
um die 1,50 Mark zu thun iſt, trägt ein ſchwarzes Ripskleid, einen hell⸗ 
N Regenmantel und um den kinken Arm eine weiße Binde mit rothem 

reuz. 1 
978 Selbſtmord. Am Sonnabend Abend hat ſich ein Rekrut des 
arniſonirenden Artillerie-Regiments Nr. 11 mit einem Raſirmeſſer 
Hals durchſchnitten. Der Tod trat bald nach ſeiner Auffindung ein. 

Schweineeinſuhr. Aus Rußland ſind heute 80 Schweine über 
Ottlokſchin eingeführt worden. 

p Gefunden. Ein Shawl in der Gerechtenſtraße; ein Schlüſſel auf 
dem großen Bahnhof. Näheresim Polizei-Secretariat. 

, Polizeibericht. Fünf Arreſtanten wurden in letzter Nacht wegen 
Umhertreibens zur Haft gebracht. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,86 Meter 
Besch. — Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ ohne Ladung nach 

* . 


— Holzverkehr auf der Weichſel. Die Holzzufuhr aus Polen au 
der Weichſel hat für dieſes Jahr ihr Ende erreicht. Es ſind während . 
Schifffahrtsperiode 1895 auf der Weichſel ſtromab geflößt worden 1367 
ausländiſche und 33 inländiſche Traften. 


— 


hier 
den 


Podgorz, 19. November. Am Sonnabend den 24. d. M. Abends 
verſammeln ſich die Beſitzer aus der Niederung im Pantzegrau'ſchen Locale 
in Koſtbar, um einen auernverein zu gründen und ſich dem Bunde der 
Landwirthe anzuſchließen. — Donnerſtag den 22. d. M. ſindet eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtatt. — Am Sonntag wurde nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte in der evangeliſchen Schule zum Mitgliede der Kreisſynode Herr 
Rentier Voß einſtimmig von der Gemeinde-Vertretung gewählt. 

Von der Grenze, 19. November. Die Geſchäftslage im Weichſel⸗ 
gebiet iſt jetzt wenig befriedigend. Die Lodzer Spinnereien haben bereits 
theilweiſe ihren Betrieb einſchränken müſſen. Die kleineren Unternehmer 
leiden unter dem immer größer werdenden Geldmangel, und mehrere nicht 
gut fundirte Firmen find bereits in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen. Ein 
ziemlich großer „Krach“ iſt wahrſcheinlich. — Die von ruſſiſcher Seite aus⸗ 
Ni Halbpäſſe, welche jetzt nur für 7 Tage giltig ſind, ſollen für je 

bis 3 Wochen ausgeſtellt werden. Der Grenzverkehr würde dadurch 
weſentlich erleichtert werden. Ueber Sosnowice ſind im October 1600 
Waggons oberſchleſiſche Kohlen in Rußland eingeführt worden, weil die 
polniſchen Gruben noch immer unter dem Arbeitermangel zu leiden haben. 


Vermiſchtes. 


Leute, denen zu wohl iſt. Man ſchreibt aus London: Dieſer 
Tage erregte das Erſcheinen eines ſeltſam gekleideten Zeitungsverkäufers 
großes Aufſehen im Weſtende Londons. Er war in ein Gewand von 
Zwilch gekleidet, deſſen Beſtandtheile nur mit Stecknadeln zuſammengehalten 
wurden, und bot ſeine Zeitungen mit einem ariſtokratiſchen Lispelton an. 
Unter ſeinem Zwilchanzug konnte man einen tadelloſen ſchwarzen Anzug 
ſehen, mit weißer Wäſche, und feine Hände waren mit koſtbaren Ringen 
ſchwer beladen. Eine Menge Straßenjungen folgte dem ſeltſamen Ver⸗ 
käufer auf ſeiner Tour durch die Straßen und beſonders biſſig und ver⸗ 
ächtlich waren die Bemerkungen, welche die gewöhnlichen Zeitungsverkäufer 
ihrem neuen Collegen und Concurrenten widmeten. Im Caffee Monico 
ſprach er von Zeit zu Zeit vor, um ſich zu erfriſchen und groß war die 
Beluſtigung, die das Erſcheinen des feierlich ausſehenden „Johnnie“ dort 
hervorrief, wenn er, den Inhalt ſeiner Zeitungen herleiernd, eintrat. Man 
erfuhr bald, daß es ſich hier um eine Wette handle. Einige übermüthige 
Mitglieder der jeunesse dorée hatten ſich geſtritten, wieviel ein Zeitungs⸗ 
junge täglich verdienen könne. Einer unter ihnen hatte eine Wette von 
1000 Mk. angeboten, daß er eine beſtimmte Zahl an einem Tage verkaufen 
wolle. Er hat die Wette gewonnen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bonn, 19. November. In dem benachbarten Benel wurde ſo⸗ 
eben der Arbeiter Diedrichs verhaftet, welcher überführt iſt, den gräß⸗ 
lichen Raubmord gegen den Arbeiter Fiſchbach verübt zu haben, deſſen 
Leiche mit aufgeriſſenem Bauch, und zahlreichen Meſſerſtichen kürzlich 
im Rhein bei Köln angeſchwemmt war. 

Wien, 19. November. Auf Schloß Reinthal bei Graz iſt die 
Fürſtin Claudine Teck, eine nahe Verwandte des engliſchen Königs⸗ 
hauſes, geſtern am Diphteritis geſtorben. 

Paris, 19. November. Aus Rodey wird dem „Temps“ gemel⸗ 
det, daß der Anarchiſt Paul Laurent, der bereits kurz nach der Ex⸗ 
ploſion im Reſtaurant Foyet als Theilnehmer an dem Attentat ver⸗ 
haftet worden und dann freigelaſſen, auf's Neue wieder verhaftet 
wurde, weil neue Beweiſe ſeiner Schuld zu Tage getreten. 

— Offiziell werden durch das Kriegsminiſterium alle Enthüllungen, 
welche die „Petite Republique“ über die Spionage⸗Affaire Dreyfus 
bringen, dementirt. 

Madrid, 19. November. Bei einem durch Republikaner zu⸗ 
ſammenberufenen Meeting kam es geſtern zu großen Unordnungen und 
Ruheſtörungen, indem die an dem Meeting Betheiligten durch eine 
Bande Herumtreiber angegriffen wurden. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 20. November 1894: 


über Null 0,88 Meter, fällt. 
um 8 Uhr Morgens unter Null eter. 


Lufttemperatur: 3 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: 28 Zoll 3 Strich. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Südoſt. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 20 November. 5 0,80 über Null 
5 Warſchau den 14. November. . 112 „ „ 


» Brahemünde den 16 November . 313.05, 
Brahe: Bromberg den 16. November . . 5,36 „ „ 
. Handels nachrichten. 


Thorn, 20. November. 
Wetter rauh trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

75 ei zen fel Sg pfd. 120 1 hell 123 M. 133 pfd 127 Mk. 

oggen feſter bei geringem Angebot 121 d. 107 . 5 

9 080 f gering 9 R pf Mk. 12405 pfd. 
Gerſte gute Qualität beachtet 120 25 Mk. Mittelw. 100 115 Mk. 
Erbſen Mittelw. 1151118 Mk, Futterw. 10112 Mk. 
Parc ia gute Qualität 98102 Mk. beſetzte Waare ſchwer ver⸗ 
äuflich. 


Te tegraphiſche Schlufcourfe, 
Berlin, den 20. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


120, 11. 94 19. 11.94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 223,60 | 223,30 
Wechſel auf Warſchau kurz. n 220,90 | 221,— 
Preußiſche 3 proc. Confols . 94,70 94,40 
Preußiſche 3", proc. Conſols RR 104,20 | 103,90 
Preußiſche 4 proc. Eonfoß. . . 105,70 | 105,75 
Polniſche 1 4ʃ½ proc. 68,40 68,25 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. —.— 66,0 
e 3½ proc. Pfandbriefe 100,90 | 100,70 
Disconto Commandit Antheile 202,80 | 202,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,50 163,65 
Weizen: November. e 131,50 | 132,75 
ne ES EN SEE 138,— | 138,— 

loco. in NewsYort . 2... 0 60, 4 59, % 

Roggen: ese 114,— | 116,— 
November.. 113,50 | 115,25 
r 113,75 | 115,25 

JJ 117,25 | 119,25 

Rüböl: Nopem ber: ae 43.50 43,90 
Main re A, 44,60 

Spiritus: 50er looo... 51,60 | 51,30 
Joer ldd 8 31,80 | 31,70 

70er November 36,10 36,20 

70er Mai.. 37,80 37,80 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Unter Hinweis auf die Annonce des rühmlichſt bekannten Tuchver⸗ 
ſandtgeſchäftes von Chriſtian Günther Leipzig⸗Plagwiß 22 
wir nicht unterlaſſen, das kaufende Publikum auf dieſe Firma ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben aus 
den verſchiedenſten Ständen beweiſen, wie ſehr das Geſchäft die Gunſt des 
Publikums erworben und wie ſich ſein Kundenkreis über das ganze Reich 
und weiter erſtreckt. — Kein Wunder! denn das Verſandtgeſchäft bietet 
folgende Vortheile: Größte Auswahl von Herren⸗Kleiderſtoſſen aller 
Art, direkten Bezug ohne Zwiſchenhandel, daher dilligſte Preiſe, günſtige 
le ſchnelle und coulante Ausführung jeden Auftrages, 
Mitlieferung aller Futterſachen und Zuthaten. — Scheue daher niemand 
die kleine Mühe, ſich durch Poſtkarte Muſter zu beſtellen, die ſofort und 
koſtenlos zugeſandt werden, 


N Staatsmedaille 1888. 
Hiermit erfüllen wir die trau⸗ 
rige Pflicht, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung anzuzeigen, daß es Gott, 
unſerem Herrn gefallen hat, 
unſer einzig geliebtes Kind 


Martha 
nach ſchwerem Krankenlager 
heute Nacht 4 Uhr im 17. Le⸗ 
bensjahre zu ſich zu rufen. 

Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn, 18. November 1894 
Die trauernden Eltern 
Clara u. Hugo v. Dessonneck. 

Die Beerdigung findet Mitt- 
woch Nachmittag 2 Uhr vom 
ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt. 


Hildebrand 


N 
55 


(4460 


“Theodor Hildebrand & Sohn 


Empfehle mein reichhaltiges 


T— it 7 77555 Ben. 
5 Lager von Schlitten und Wagen, . 
Bekanntmachung. en en EAN, 
ont 1 f FEN VD darunter auch hochf. Halb⸗Verdeckwagen. V e N 
Bei der heute ftattgehabten engeren Stadtver | En Reparaturen jeder Art werden ) % ) 
er 77 — — wurde auber, ſchnell und billig ausgeführt. Kl SL 
Herr Lehrer Ludwig Sieg 
ee ehe Jahre vom Wagenfabrik von Rd. Heym: IA, 
1. Januar 1895 ab gewählt. l 8 
Thorn, den 19. Ronembet 1894. Mocker-Thorn. (4709) 


Der Magiſtrat. 
Dankſagung. 


Seit Anfang der 70er Jahre hatte 
ich ſtets mit Magenbeſchwerden und 
Schmerzen in der Milzgegend zu thun; 
ich hatte durch dieſes Leiden den Muth 
zur Arbeit verloren und wurde immer 
mehr des Lebens überdrüſſig. Alles 
was ich gebrauchte, um meine Geſund⸗ 


OCOOCOOOO3 >VOOHOOO0CROE:SO 


© Berlin, Hötel Stadt Gotha Berlin, 


„ 8 (G(rüher Hotel Sach.) 1 

F riedrichstrasse 175, Ecke der Jägerstr. 62a. 
Allerbeste Lage. In nächster Nähe des Bahnhofs Friedrich- 
strasse, von Unter den Linden. Feines ruhiges Haus, vollstän- 
dig neu eingerichtet. Preise sehr mässig. Zimmer von M. 1,50 
an. 


92 
© 
8 


heit wieder zu erlangen, half nicht Allen Rei 20 hl 
Durch verſchied nam Si ER: eisenden, auch Familien bestens empfohlen. 
ich r ii Et ab, Freie Gepäckbeförderung von und nach dem Bahnhof, 


wandte ich mich an Herrn Dr. med. 
Volbeding, homöopath. Arzt in Düſſel 
dorf, und hatte die Genugthuung in 
ſtark einem Monat vollkommen herge— 
ſtellt zu werden, wofür ich dem Herrn 
Dr. Volbeding hierdurch meinen öffent⸗ 
lichen Dank abſtatte. 
Karl Geiling, 
Düſſeldorf, Nordſtraße 57. 


OOOOOOOOOOO OOO OOO OOO 


Kor ff's Kaiseröl 


nicht explodirendes Petroleum. 


Entflammungspunkt 50% C. 
gegen 35 — 400 bei anderen Sicherheitsölen. 


nuberiroffen 


in Bezug auf Sicherheit gegen 


Explosion & Feuersgelahr. 


Echt zu haben bei: Anders & Co., P. Begdon, C. A. Guksch, 
A. Kirmes, Ed. Kohnert, C. Sakriss 
Vertreter für Thorn: Walter Güte. 
General-Vertreter für Westpreussen: Felix Kawalki-Danzig. 


CHEVI 
bens ros, 
MNS FN 
en 
N 


Sie 


Wi N 
; & alle Ned 


Verlangen Sie portofreie Über- 7 
sendung der Muster, bevor Sſe 


Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug ſofort zahlb ir. 
anderweit kaufen. 


1310000 Gr. Schneidemühler Geld-Lotterie 


Grosse Auswahl, @ Billige Preise. 4: 50 000 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 13 20 000 Ziehung am 13. und 14. Dezember 1894. 
aus dem Kundenkreise zengen von 4a 5000 Haupttreffer 100000 Mark. 


reeller Ausführung der Aufträge. 


u. ſ. w. Original⸗Looſe a 3,25. 


zu haben bei 
Bernhard Adam, 


Baderſtraße 28. 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


versende 
e Hu 
d wersand geg % 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie | 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


Haupt- || 60 486300 Mark haar ohne 


gewinn 5 Abzug. > 
Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf. 


Bankgeschäft von Schereck, es- 184 
Berlin, Taubenstr. 35. 


Beite oberſchleſiſche 


5 Sieinkohlen 


in ganzen Wagenladungen, wie jedem 
beliebigen kleineren Quantum ab Lager 
und frei ins Haus offeriren preiswerth 


Gebr, Pichert, 


Schloßftraße 7. 


Wegen Aufgabe meines Geschäfts 


verkaufe den Vorrath von 


Besätzenu. jeglichen Artikeln 


Grosse nur einmalige 


Brunnen- Lotterie 


zu Schneidemühl. 


WE" Ziehung am 13. u 14. Dezember 1894. gg 
5830 Geld-Gewinne 
in Summa 356 400 Mark. 


Loose à 3 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt 


und versendet das General-Debit 
Berlin W., (Hotel Royal). 


Carl Heintze, 


auptgewinn 


100 000 Mk.! 


baar ohne Abzug 


ur Damenfchueiderei unter dem Unter den Linden 3. 
Roſtenprei e (4704) Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
Martha Haeneke, 2 
Modiſtin. ERS 3 R 
Schillerſtraße 6. Fröhliche Weihnachten! 


Schon am 13. Dezember 1894 


In. % 
Grosse Weihnachis- Gewinnziehung der Grossen Geldlotterie 


vn 80000 Mark 


Gewinn 


Orig.-Loose à 75 El., 2 Stück 1,50 Mk. incl. Reichsstempel. 
Porto und Liste 80 Pfg. extra empfiehlt 


Deutsche BÖRSEN-ZEITUNG 


Berlin-Niedersehönhausen. 


3 
Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-Jabril 
in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge⸗ 
webten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare 
und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, jowie Por⸗ 
tieren, Schlafdecken und jo weiter in den modernſten Muſtern bei 
Ofſftzier-Pferd [billigſter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Muſter⸗ 
Koppernikusſtr. 39. Ulager in Thorn bei K. Böhm, Brückenſtr. 32. (3059) 


— — I 


Zithern, alle Streich- und Metallblas- 
Instrumente, Symphonions, Poly 5 
Aris tons etc. bezieht man dm bi 
und vortheilhaftesten direct 

brik 


Stand für 1 


zu verm. Ollmann, 


— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeok in Thorn. 


5 Aeuſt. Markt 22. 


IeEin möbl. Zimmer zu verm. 


CCC çTTTTTTTTTT FC 
lun versuche l. vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


8 


Deutsche Schokolade. 


das Ptund (“ Kilo) Mk. 1.60. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


„Hoff. Sr. Maj d. Königs, Berlin. 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
Direktion Fr. Berthold. 
Mittwoch, den 21. November 
(Buß⸗ und Bettag) 
Kein Theater. 


Donnerſtag, b. 22. No be wber: 
Erſter Schauſpiel Abend. 
Zum erſten Male! mn 

Das 


Recht auf Glück. 
Comödie in 3 Akten v. Olga Wohlbrück. 
(4708) Die Direktion. 
Zwei fleißige Arbeitsfraren 

ſucht A. II. Curth, 
Gä rinerei Philoſophenweg. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 
vis-A=-vis Hötel Schwarzer Adler 
empfiehlt 


— 


Souchong 


gepackt) à 6, 5, 4½, 


Dr. ½ Klg. 1.60 4,00 


Moning Congo 1,50 — 4,00. 
Kaysow Congo. 1,80 5.00. 
Kintuck Congo 3005,00. 
Pakling Congo 2506,00 


Japan- 


Thee’s: 


Tula’er Samow 


laut illustr. Preisliste, 


zu enorm billigen Preisen. 


a 


2,50—4,00. 
3,00—5,00. 
3,50 — 9,00. 
3,00 - 6,00. 


3, 2½ Mk. per 1 Pfd. 


(loose) 


Pecco Congo 
Orange Pecco 
Pecco-Blüthen - 
Imperial, grüner - 
Soulon, grüner - 


pr, ½ Klg. 


sowie 


und China-Waaren 


. . . EE 
BOOSDOSTDOOBOROHODSOOOOOOOON 


Uebernahme completter 


Bauausführungen, 


Anfertigung von 


Anſchlägen und Zeichnungen. 


10.0.0.0_6.0.0.0.0 0.0.0 0.0.0.0.0.0.0.0.00.0.3 


SO 


Schützenhaus. 


Empfehle 
Säle u. Zimmer 


zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestlichkeiten ete. 


Grosser Mittagstisch. 


Hochachtungsvoll 
FH. Grunan. 


SGSOSOSOSOCLOSOSOOS 
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Weine Wohnung befindet 
ſich wie bisher 


Dr. Kunz, 


prakt. Arzt, 
Ipezialarzt f. Augen⸗ u. 
M hrenkranke. 


Futter Mohrrüben 


pro Ctr. Mk. 1,25 liefert frei Haus 
Amand Müller. 


Einen tüchtigen, nüchternen 
unverheiratheten 


Kutſcher 


ſuchen von ſofort 
Imer & Kaun. 


2 Lehrling 
ann ſofort 
(4714) 


Sohn achtbarer Eltern, 
eintreten. 71 

I. Loerke, Präciſions⸗Uhrmacher. 
puardt, Schloſſermeiſter Mauerfir. 38. 


Speisekeller Brückenstrasse 20. 


35 gut möbl. Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß v. 1. Dezbr. zu vermieth. 
(4654) _ Katharinenſtraßze 3, part. 
Fein möbl. Zim. m. Kab. z. v. Breiteſtr. 41. 
Mb Zim. u. Kab. m. auch o. Bur⸗ 
ſchengelaß z. v. Brückenſtr. 28, II 
1 Frdl. m. Zim. z. verm. Araberſtr. 3, ll. 
Ml. Zimmer u. Kabinet von ſoſort 
zu vermiethen. Strobandſtr 20. 


— — 
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Artushof. 


Donnerftag, d. 22. November: 
J. Sinfonie-Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


Auf ang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 1,25 M., Stehplatz7öpf 
Friedemann, 
(4718) Königlicher Muſik-Dirigent 


Todtenfest 


Sonntag, den 25. November, 
Abends 8 Uhr 


CONCERT 


in der altst. evang. Kirche. 
Zur Aufführung gelangen: 
Orgel-, Geſang- u. Violin Soli, Chöre, 
ſowie das oratorifae Werk „Das 
jüngſte Gericht“ für Orgel, Sopran 
u. Baryton = Solo, gemiſchten Chor 
u. Poſaunenchor. 
Billets im Vorverkauf in der 
Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck 25 Pf., Parterreplatz 50 Pf. 


Handwerker⸗Verein. 
Douuerſtag, d. 22. Novembe 
Abends 8 Uhr bei Nicolai: 
Vortrag 
des Herrn Pfarrer Jacobi: 
„Skizzen aus venedig“. 
Der Vorſtand. 


Donnerftag, d. 22. November: 
D Großes ag 


Wurſteſſen. 


A. Herzberg, 
Seglerſtraße 7. 


— — kreuzs., v. 380 M. 
Pianinos, an, à 15 M. monat. 
„ . Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 


Sterilisirte Früchte 
ohne Zuſatz von Zucker ac. 
empfiehlt Heinrich Netz. 


Die dem Pr. Heren Arthur Glicks- 
mann zugefügte Beleidigung nehmen 
reuevoll zruück 
(4717) . 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Buße u. Bettag, den 21. November er. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Beilage. 


r, 


Hierzu 


„Sieh', — da iſt fie ſelbſt, in höchſteigener Perſon, — die 
kleine Baroneſſe.“ Der Beamte kam ſich ſehr jovial vor und 
lachte auf. N 

„Sie ſprachen von meiner Schweſter —“ Der Angeredete 
wurde ernit unter dem brennenden 2 lid, von dem dieſe leiſen, 
mübjan herausgebrachten Worte begleitet waren. 

Na weeßte denn nich, Mächen, daß je die Dora aus't Waſſer 
Mao a 

red, der an eins der Fenſter getreten war, fuhr herum. 
Dieſe rohe Erklärung des unförmlichen Weibes at A wie 
einen Schlag ins Geſicht. Sie hatte die dicken rothen Hände zu: 
ſammengeſchlagen und ſtarrte das Kind aus ihren blöden Augen 
mit ſo ungeheucheltem Erſtaunen an, daß Fred ſeinen Zorn ſofort 
unterdrückte. Die Perſon fühlte eben nichts. Zudem lenkte ihn 
der Eindruck ab, den die rückſichtsloſe Eröffnung auf das Mäd⸗ 
chen machte. 

Ein unheimliches Leben kam in ſeinen Körper. Es that 

ſchleppenden Fußes ein paar Schritte; dann überlief es die 
Hermite wie ein Schüttelfroſt und fie blieb ſtehen. Die Arme 
hingen ſchlaff herab; die Finger griffen krampfhaft in die Falten 
ihres Röckchens, und die Bruſt arbeitete mit Anſtrengung. Die 
auffallend gerötheten Augen irrten in ſtummer entſetzter Frage 
vom Baal — Andern. 
N lich trat Helene zu Fred und ſchob ihre feuchtheiße Hand 
in die ſeine. Mit einem Ah ine nn 5 
ſchauend, ſagte ſie in einem Tone, der nicht fragte, nicht bat, 
ſondern etwas Selbſtverſtändliches konſtatirte: N 

„Es iſt nicht wahr.“ 

Fred drückte in völliger Rathloſigkeit die kleine Hand, nahm 
auf einem Stuhl am Fenſter Platz und zog das Kind an ſich. 
Es ließ ſeine Augen nicht von ihm ab; ja es bog ſich zurück, 
um ihn anſehen zu können, um in einem Lächeln vielleicht zu 
leſen, daß die Frau dort gelogen hatte, um es zu ängſtigen, zu 
ſiraſen für manchen Streich, den es ihr gſpielt. Was wußte das 
Kind, daß der feinfühlende Mann darüber nicht gelächelt, ſondern 
ſich empört haben würde ? — Dieſer fühlte, wie ihm kühle 
Tropfen auf die Stirn traten. Er ſuchte nach einem vermitteln⸗ 
den ſchonungsvollen Worte. Zu ſpät. — 

Die Hände vor den Mund drückend, wimmerte das Kind 
in völliger Auflöſung den Namen der verlorenen Schweſter. 

Der erſchütterte Mann fühlte, wie es ihm heiß und feucht in 
die Augen ſtieg. Er legte ſeine Arme um das Mädchen und was 
er in Mitleid und Erbarmen an rührenden Troſtworten fand, das 
klang wie ein Verſprechen, ein Gelübde. 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranskſi. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Das wäre beſorgt. Wo haben Sie die kleine Range, Herr 
Doktor!“ rief der Beamte. Sein angeröthetes Geſicht und die 
überlaute Stimme ließen erkennen, daß er bei den Verhandlungen 
mit Mahlkes nicht trocken geſeſſen hatte. 

Fred runzelte die Stirn, aber er drehte ſich doch um und 
warf einen ſuchenden Blick ins Zimmer. 

„Ich weiß nicht; eben war ſie noch hier.“ 

„Wird wohl wieder ausjeflitzt find,“ bemerkte die Wirthin, 
welche, vom Treppenſteigen echauffirt, ſich ſofort auf einem der 
Stühle feſtgepflanzt und die Arme unter den reſpektablen Buſen 
verſchränkt hatte. „Dat is Eine; da können Se ſich keenen 
Bejriff von machen, Herr Kriminal. Alle Abend, die Jott wer'n 
läßt, kneift ſe aus und kommt erſt ſo jejen Zwölfen anjetanzt, 
— jejen Zwölfen, wie ick Ihnen ſage. Wenn mein Jottlieb die 
Bude zumacht — wir find ſehr akkrat mit die Polizeiſtunde, 
Herr Kriminal, müſſen Se wiſſen — wupptich is die kleene 
Krappe da un haſtenichjeſehen durchs Lokal in'n Hausflur un 
die Treppen ruff. Aus die Raupe kann'n feiner Schmetterling 


Fred war aufs Höchſte angewidert und wandte ſich zum 
Gehen. Der Beamte bemerkte das und ſchnitt der Budikerfrau 
das Wort ab. 8 
„„Sehen Sie zu, Herr Mahlke, ob Sie das Mädchen nicht 
irgendwo im Haufe erwiſchen. Ich muß noch einiges wiſſen. 
Uebrigens — meinen Sie nicht auch Herr Doktor, daß es ein 
ſtarkes Stück von dem Jöhr iſt, ſich rumzutreiben, wo es doch 
Mutter und Schweſter vor kaum vierundzwanzig Stunden 
3 hat?!“ 5 

er Angeredete zuckte die Achſeln und wandte ſich zu r. 
In demſelben Augenblick aber blieb er wie angewurzelt Fam; 
Das Mädchen hatte die Worte des Beamten gehört. Es ſtand 
an den Pfoſten gelehnt, wieder mit einem mühſam beibehaltenen 
Ausdruck des Gleichmuths in den Zügen. Dieſer Ausdruck unter⸗ 
ſchied ſich aber weſentlich von der ſchnippiſchen Art, die das Kind 
dem fremden Manne gegenüber zur Schan getragen hatte. Ein 
verzweifelter Unglaube gegenüber dem even Gehörten, ein naives 
Vonſichweiſen des Unfaßlichen gab ſich in dem erzwungenen Lächeln 
kund, mit welchem die Kleine über die Anweſenden hinweg zur 
Fra 1 Ein —— en der Unterlippe verrieth das 

ich aufdämmernde Mißtrauen, die quälende Unſicherheit, ob 
es nicht doch recht gehört hatte. en " 


Fortfegung folgt. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Fiſchhauſen, 19. November. Die Dachshündin eines Beſitzers aus 
der Umgegend war glückliche Mutter von vier allerliebſten „Dächslein“ 
geworden; da aber die Mutterpflichten die Hündin zu ſehr herunterbrachten, 
ſo beauftragte die Frau des Beſitzers ihren Knecht, zwei von den jungen 
Hunden zu tödten. Derſelbe kam dem Befehl nach, indem er „einfach“ — 
aber höchſt grauſam — die beiden zum Tode verurtheilten Thierchen leben⸗ 
dig in die Erde vergrub. Darauf machte er von der vorgenommenen 
Tödtung der Thiere ſeiner Dienſtherrin Mittheilung. Doch wer beſchreibt 
das Erſtaunen der Beſitzersfrau, als ſie in der Frühe des folgenden Tages 
der Hündin ein Schälchen Milch bringt, ſtatt nur zweier Jungen auch die 
angeblich vergrabenen luſtig mit der Hundemutter ſpielend vorfindet. Des 
Räthſels Löſung war bald gefunden. Die kluge Teckelhündin hatte „ein⸗ 
fach“ das „Grab“ entdeckt und die noch lebenden Jungen wieder heraus⸗ 
geſcharrt. Die rührende Liebe der Hündin rührte die Beſitzerfrau derartig, 
daß ſie beſchloß, den beiden jungen Hunden das Leben zu ſchenken. Eine 
doppelte Portion der täglichen * für die Hundemutter iſt der Lohn 
derſelben für ihre Klugheit und ihre Liebe zu den Jungen. 

— Schmaleningfen, 18. November. Ein etwas angetrunkener Ar⸗ 
beiter aus Sodargen machte ſich unlängſt das ſträfliche Vergnügen, unbe⸗ 
merkt feine kurze Pfeife bis zur Hälfte mit Schießpulver, dann mit Taback 
fr füllen und einem Genoſſen zum Rauchen zu geben. Nach kurzem Ge⸗ 
rauch explodirte das Pulver und die Famme fuhr dem Raucher in's 
Geſicht. Der ſchwer verletzte junge Mann wurde ſofort zum Arzte — 
Nach Anſicht deſſelben iſt jedoch wenig Ausſicht auf Erhaltung der Sehkraft 
eines Auges vorhanden, während das andere auch geſchwächt ſein wird. 

— Königsberg, 19. November. Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt gegen⸗ 
wärtig von Vereinen, Corporationen und Stiftungen Einlagen auch über 
3000 Mark an und verzinſt dieſelben wie alle übrigen Einlagen mit drei 
Prozent. Es fteht nach Lage des heutigen Geldmarktes und der einſchlä⸗ 

igen Verhältniſſe dieſer Zuſagz zu demjenigen von ähnlichen Kapitalsan⸗ 
agen nicht im Einklange. So ſind derartige Einlagen zur Zeit bis zum 
Betrage von 1557 000 Mark angewieſen, und es erwachſen der Sparkaſſe 
daraus Schwierigkeiten, das Geld ohne Schädigung eigener Intereſſen zins⸗ 
bar anzulegen. 8 9 des Sparkaſſen⸗Statuts geſtattet nun, den Zinsfuß 
für Spareinlagen durch Gemeindebeſchluß auf 2¼ Prozent herabzuſetzen. 
Von dieſem Rechte ſoll nunmehr Gebrauch gemacht werden, und es wird 
eine diesbezügliche Vorlage die Stadtverordneten ſchon in ihrer nächſten 
Sitzung beſchäftigen. 


Für die Redaktion verantwortlich: i. V. M. Lambeck, Thorn. 


Adolf Grieder & Oo ern Zürich 


versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko, 


Ball- Seidenstofle 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


N 
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Mittwoch, den 21. Aovember 1894. 


gegend am Altſtädtiſchen Markt, gegen: 


Bekanntmachung. 


je beiden im Erdgeſchoß des hieſigen] Bei der heute flattgehabten Ergänzungs⸗ 
Die beiden im Erdg ſchoß de hiefige wahl bezw. Erſatzwahl der 2. Yutheilung Hub 


NN 05 EN 
Artushofes befindlichen Läden mit einem zu "Stadtverordneten auf 6 Sa vo 
Flächeninhalt von ca. 52 bezw. 621. Januar 1895 ab gewählt worden! 
Quadratmetern nebſt Zubehör ſind vom Kaufmann Dietrich, 

1. April 1895 ab auf 3 Jahre zu ver⸗ a 9 

pachten. Zu jedem Verkaufslokal gehört N er 18 

ein Comptoir (im Erdgeſchoß) und ein] Bis Ende 1898 (als Erſatz für Herrn 
unter dem erſteren belegener und mit! Kaufmann Gerbis) 

demſelben durch eine Treppe direkt ver⸗“ Kaufmann Hellmoldt. 


2 Der bis Ende 1896 (als Erſatz für den 
Y pr 2 > a) 
bundener Lagerraum. ſowie ein Closet Kaufmann Piohert) zu wählende Stadtver⸗ 


(im Kellergeſchoß). Die Räume find mit ordnete konnte nicht feſtgeſtellt werden, da 

Gaseinrichtung und Centralheizung ver-JNiemand die abſolute Stimmenmehrheit er⸗ 
en und liegen in guter äfts⸗halten hat. 

E 0 guten Heſchäfte Es findet daher am 

Donnerjtag, 22. November er., 


Bekanntmachung. 


Unter Auſſicht der Kol Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Außerordentliche Referven gegen 5 Millionen Mark. 
Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen. 
Lebhens versicherung 
1 im den verſchiedenſten Formen. 

Billigſte Prämienſätze. Dividendengenuß ſchon nach 3 Jahren. 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. mm 
Rentenversicherung 
über dem Rathhauſe. 


Taschen-Uhren 


in Nickel M. 3.—, M. 5.50, M. 8.—, 
in Silber M. 10.—, M. 11.— , M. 13.50, 
M. 15.— u. höher, in Gold M. 20.—, 
M. 28.—, M. 35.—, M. 42.—, M. 50.— 
und höher. 


Wecker-Uhren 


zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3.—, mit 
Kalender M. 4.— 


Regulateure 
zu M. 6.—, M. 7650, M. 8.—, 
M. 9,50, M. 14.—, M. 16.—, 
M. 20.— und höher. 
Illuſtrirte Cataloge verſendet gratis 
und franko das Uhrenverſandtgeſchäft 


r , von 10 bis 1 Uhr Vormittags 
Bietungstermin zur Entgegennahme feine engere Wahl zwiſchen den Herren 
mündlicher Gebote wird auf ae 1 25 * 

9 echtsanwa eilcehenie 
o WAEKTIERD: 117 er. gat, wozu die Wähler der 2. Abtheilmig 

ittags 12 Uhr I bierdurch eingeladen werden. (4645) 

vor dem Herrn Stadtkämmerer in deſſen] Thorn, den 14. November 1894: 
Amtszimmer auf dem Rathhauſe an⸗ 


Der Magiſtrat. 


Carl Schaller, Conſtanz. 


ILO OSE! 


Allgemeine Renten-Anſtalt 
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 


beraumt. zur 

— ee nen in Bekanutmachung. Schneidemühler 
unſerem Bureau I bis zum Termine e 5 5 2 
zur Einſicht aus und können von dort Fe en, Lebte, 55 ben 25. Nuphta- Seife, Br unnen Lotter 10 


gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen] November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
werden. Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 


. i mer, „Vor- und Nachmittags eine Collefte zum 
Die Bedingungen müſſen vor oder Beſten armer Schulkinder durch die Herren 


bei der Abgabe von Geboten durch Armendeputirten an den Kirchenthüren abge⸗ 
Unterſchrift oder durch beſondere Tchrift: | Halten werden, um demnächſt einer größeren 
liche Erklärung ausdrücklich als bindend] Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 


A 3,15 Mk. 
Danziger 
Kirchenbau - Lotterie 
Ziehung am 28. d. Ms. 


durch Gebrauchs muſter geſchützt, reinigt die Wäſche 
lediglich durch Kochen, ohne zu reiben. 
Zu haben in den meiſten Drogen- und Seifen 


Geſchäften und bei 
van Baerle & Sponnagel, 


ser h - 8 
5 3% Ni ae der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. Berlin w 31, Hermsdorferſtr. 8. | 
anerkannt werden. Die Bietungskaution ein N Christe 0 zu können Probe; Padete von 3 Mk. an franco Wiederverkäufer geſucht. SB: 3 15 1 
Berägt 200 Pi 8 1 dem und auf dieſe Weiſe dan Senilberug zu er Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. | 2") e 
Termine an unſere Kämmerei⸗Kaſſe zuf möglichen, bezw. zu fördern. . xpe tion 
f Di enehmi Be-] Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 5 1 2 “ 
ee 7 ere 1 an ſich immerhin keineswegs ER m d. Thorner Zeitung. 
e x DREH 14 ein nen Mittel der Armenkaſſe, welche jo mannig⸗ 
Bau⸗Bureau, Rathhaus 2 Treppen, fache dringende Bedürfniſſe zu befriedigen . W 
einzuholen. hat, ſind in Anbetracht der ſehr zahlreichen a % Homann 


hilfsbedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. g u SL E 2 


Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl r * 
U * 
angenehm 


bei dem bewährten Wohlthüti ehe un⸗ 
1 ee 
2 ute würzig, kräftig u gesund 


ſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß 
N Kaum 05 
INA 91 Alleinige Fabrikation | 


Thorn, den 16. November 1894, 
Der Magiſtrat. 
wir durch die Kollekte den gewünſchten Zu⸗ 
ſchuß erreichen werden. 
ehfrieg Gessler. 
„ Jaherndorf lesterreich] 


Anerkannt bestes 
Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ / 
In Thorn zu haben bei: Dammann d Mordes, Meinrie h 


or | eo 1 
5 14 Alle EIER deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
Netz, A. Wiese, v: Wolski 
(4502) 


= 5 2 1 den beregten Zweck geeignete Geſchenke, na⸗ 
a für Nähmaſchinen u. ahrräder mentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur 
in Allensteinizu haben bei: Reinh. Hesse. 


und Harmoniums liefert 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, aus⸗ 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 

Georg Hoffmann, 


Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


— 


a Beſte Königsberger 
Getreide = Prob = Hefe 
höchſte Triebkraft, täglich friſch bei 

M. Glässer, 


Cerstenstrasse 16 Strobandstrasse-Ecke. 


aus der Knochenölfabrik von demnächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen. 


5 H. Möbius & Sohn, Hannover Thorn, den 12. Novemher 1894. 
ift zu haben bei Herrn , Der Magiſtrat 


Hochfeine Tafelbutter 


Lempfiehlt. Mane, Gerechteſtraße 11. ö 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambegk in Thorm 


—— — es 


